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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 





Kanſas. 

Halſtead, 6. Dft. 1884. Dieſes 
Mal habe ich ein Unglück zu berichten, 
welches ſich legten Sonnabend Abend zu- 
geträgen hat. Aron Regier fubr Frei— 
tag zur Mühle, und indem er bis Sonn- 
abend Mittag auf fein Mehl warten 
folte, fo fuhr er zu 5. Epp zur Nacht, 
und indem er zurüdfam, hatte er das Un- 


gen wegliefen und zwar bier in den Kan- 
fas River hinein, und nad) einigem Pin» 
und Hergeben im Waffer hatten fie ver» 
fucht hinaus zu gehen; da aber die Ufer 
zu teil waren, fo war bie Deihfel gegenan 
getügt und das eine Rad kurz unter bie 
Bor gedreht, fo daß fie nicht hin, nicht ber 
fonnten und fo war troß des flachen Wuf- 
ferd (Halb bis ans Knie) das eine Pferd 
ſchon todt, bis Regier fie aufgefunden 
hatte. Das andere hat er lebendig ber- 
ausgefriegt, war aber auch fehr verſtüm⸗ 
melt. Als wir geitern Morgen zur Un— 
glüdsftätte fuhren, und dem Manne hal> 
"fen die Sachen aus dem Creek bringen, 
zeigte uns die auf dem Wagen liegende 
Flafche etwas Spuren der Schuld an, ei⸗ 
gentlih mehr der Geruch aus derjelben. 
Eorrefp. 


Hoffnungsau, am 7. Dftober 
1884. Der Weizen iſt wohl alle einge- 
fäet und jegt it auch ſehr günftiges Wet- 
ter, es bat auch geitern wieder ſehr ſchön 
geregnet, wofür wir dem lieben Hetland 
niht genug danken können. Ich hätte 
mir gedacht, daß meine Freunde mir von 
der alten Heimath Bericht geben würden, 
weil aber bis Dato nichts zu hören iſt. fo 
muß ich mich noch wieder in der Heben 
„Rundihau‘ melden, wenn auch ſchon 
nicht mehr, aber fo viel würde mir lieb 


fein, wenu ich erfahren könnte, ob meine | 


lieven alten Eltern noch auf dieſer Erde 
pilgerten, oder ob der Heiland fie ſchon 
hätte in die Emigfeit genommen. Wünſche 
zum Schluß allen lieben Lefern den Frie⸗ 
den des Herrn. 

Abraham Reimer. 

— Zatob Patzkowoly, der in dem Städt⸗ 
chen Hillsboro wohnhaft ift, fuhr neulich 
aufs Land und bei der Rüdfahrt ereilte 
ihn die Naht. Sein Pferd ſcheute und 
fprang aus dem Wege, wobei Patzkowsky 
aus dem Wagen fiel und fih am Kopfe 
und die Schulter verlegte, eine Hand ver- 
renkte und fich fonft beſchädigte. Hoffent- 
lich wird diefes Malheur bald verſchmerzt 
fein. 

Leslie, Reno Eo., 10. Dft. 1884. 
Der neuliche Regen bat auf den gefäeten 
Weizen eine fehr gute Wirkung ausgeübt 
und abgeiehen von dem billigen Weizen⸗ 
preife bat der Farmer die ſchönſten Aus- 
fihten. In dem Städtchen Burrton iſt 
die Zufuhr von Produften jo enorm, daß 
die Kaufleute es mit den Wägen der Fuh— 
ren faſt nicht gerathen künnen, obſchon es 
fo pratfifch eingerichtet if, daß es wenig 
Zeit in Anfpruh nimmt. Die ganze 
Fuhre, d. h. mit Wagen und Fuhrmann, 
wird auf einer großen „Scale’ gewogen 
und wenn die Frucht abgeladen, was wie- 
derum fehr praftifch zugebt, fo wird Wa- 
gen u. f. w. zurüdgewogen und das Re- 
fultat läßt ſich fchnell finden. Wer in 
Rußland das faſt fadweije Wägen und 
tas befchwerliche Tragen der Säde länger 
prafticirt hat, und nun bier das Alles fo 
praktifch bewertitelligen flieht, der wünſcht 
auch unfrer alten Heimath nicht nur die⸗ 
fen, fondern noch mand andern Fort: 
ſchriti. — Was nun diefe Jahreszeit be- 
teifft, fo muß ich fagen daß Vieles hinter 
uns liegt. Das Dreſchen des Getreides 
iR ſchon faſt gefheben, das Einfäen der 
Winterfaaten ift beendet, das Korn war- 
tet noch auf die Einheimſung; die 
Kolben mafen bis 14 Zoll lang, aber we- 
nige erreichten dieſe Länge. Für 14zöl - 
lige zahlten fie 81, und für 183öllige 85 
pro Stüd in Hutchinſon, zur Ausſtellung 
nach Zopefa. Diefes Jahr bleibt wohl 
dem vorjährigen am Ertrage etwas nad, 
wer aber ein Herz der Liebe gegen feinen 
allmãchtigen Schöpfer hat, der fann es 
auch nicht unterlaffen, Ibm für bie 
Spendung des Segens zu tanfen. Aus 
diefem Grunde fanden fi auch die lieben 
Geſchwiſter Franz Düden, früher Blu- 
menort, Rußland, jo recht dankbar, in- 
dem der Herr fie in Gnaden angefehen, und 
Ionen das Leben durd gute und böfe 
Tage gefriftet. daß fie das Jubiläum ihres 
2bjährigen Ehelebens in Gemeinjchaft der 


glüd, daß ihm die Pferde mit dem Wa- | bam Hübert und Gerhard Düd. 


ganzen Gemeinde in ihrer Behaufung am 
11. September feiern durften. Bruder 


| Abraham Schellenberg ſprach über Ebräer 
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2; fein Hauptthema, das den lieben 
Düden und ihren Kindern galt, war der 
13. Vers, ein Tag des Segens für die 
liebe Familie und für ung Alle die zuge- 
gen waren. Wenn das Herz jo gelabt 
werden fann, dann jchweigen gerne alle 
irdifchen Gefchäfte, wenn’s auch in einer 
ſehr geichäftigen Zeit il. Muß noch be- 
richten, daß einige Minnefotaer bier un- 
fere Gäſte find als, Gerhard Hüberts, 
Gerhard (?) Lorenzen (David Nidels 
Schwiegerſohn), die Gattin des Abra- 
Das 
Sprühmort fagt: „Alte Liebe roſtet 
nicht,” aber es beftätigt ſich aud 
an Freunden, die ih in Jahren ſchon 
nicht gefeben. Dem Herrn ift eö be— 
wußt, vielleicht. wird nun wieder auf 
immer geſchieden, aber ein frohes Wieder- 
feben Jenſeits wird alles erfegen, wo wir 
uns nicht mehr trennen dürfen, Klaas 
Hüberts Söhnchen, Klaas, fcheint aller 
Gefahr vom tollen Hundebifje enthoben zu 
fein, denn es befindet fib wohl. — Klaas 
Sudermann hat fih eine Farm unweit 
Burrion gekauft, Doch ob er die erfte ver- 
faufen will ift eine Frage. — Johann 
Töws, Council Grove, gedenft ſich bier 
eine Farm zu kaufen. — Johann J. Suder⸗ 
manns geftohlepes Buggy und Efel bleiben 
weg. — Einige deutfche Lehrſchulen ha— 
ben ihren Cours begonnen. — Die Gat- 
tin des Jakob Köhn fchreitet ihrer Gene— 
fung entgegen ; verläßt [hon das Bett. — 
Eindalbjährige Schößlinge an Dfage- 
Heden meſſen bier bei Klaus Düd bis 15 
Fuß. — Bom 8. auf ten 9, Oktober 
brachte der erſte Froft Spuren von Eis 
bervor. Grüßend 
3. Nidel. 


Hilleboro, 9. Oktober, Da von 
«hier ja ſchon der Ernteertrag gemeldet ift, 
und Diefelbe eine gute zu nennen ift, wird’s 
aber doch bei manchen Farmern nicht gut 
ausreichen wegen dem niedrigen Preife 
des Meizens, Doch denft man, mandyer 
bat fih auch wohl zu weit ausgeftredt. 
Unfer Städtchen bat dieſes Jahr 150 
Selbftbinder und 25 Heaver verkauft. 
Mit dem Einfäen jind wir fertig und der 
geſäete Weizen vom guten Wetter begün- 
fiat, ſprießt ſchön aus der Erde und giebt 
dem Ader eine ſchöne Ausfiht. Es ift 
immer nocd etwas zu drefchen, was aber 
der ſtarke Regen geftern Nacht wieder auf 
ein paar Tage verjhoben bat. Vergan— 
gene Nacht hat es das erfte Mal bier ge- 
froren. j U. ©. 


Lebigh, am 8. Dftober. Liebe Lejer 
der „Rundſchau“! Indem ich in diefem 
Blatte fo mandes Erfreuliche von Nah 
und Fern erfahre, fo will ich auch einen 
kurzen Bericht den lieben Xefern der 
„Rundſchau“ mitrheilen. Bor circa feche 
Fahren wurden wir befucht von amerika: 
nijhen Brüdern, Rıver Brüder genannt, 
die fih den weiten Weg gemadt, von 
Penniylvania nah Kanfas, um mit den 
ruififhen Brüdern befannt zu merden. 
Der Befuh war uns zum Segen und in- 
dem fi fpäter ein Theil ihrer Grmein- 
[haft circa 50 Meilen nordöſtlich von 
bier anfledelte, fo haben oft gegenfeitige 
Beſuche ftattgefunden, und indem uns 
in legter Zeit mebrere Hülferufe von den 
Bedrängten wehrloſen Brüvern von 
Rußland zugefandt worden find, fo wur- 
den fie auch damit befannt und haben bis 
jegt regen Antheil genommen, um mit 
uns zujammen dahin zu arbeiten, daß 
den Brüdern in Rußlano, die Glaubens 
balber gerne auswandern wollen und 
Mittel halber nicht können, doch möchte 
nad Kräften geholfen werden und, ob- 
zwar der Geldmangel auch hier in Amerifa 
im Allgemeinen ziemlich fühlbar wird, 
indem bie ©etreidepreife fat um ge 
fallen find, fo ift doch durch ihre Mityülfe 
fon eine Familie von Rußland bier und 
mehrere auf dem Wege. Um nun wegen 
diefer Angelegenheit mit ihnen etwas 
Rücſprache zu halten, war ich mit einigen 
Brüdern auch zu ihrem Liebesmahl ge- 
führen, wozu wir längit eingeladen wa- 
ren ; will etwas davon mittbeilen. Beim 
Bruder Lehnherr, vier Meilen ſüdlich 
von Mbeline, Dilinfon Co., war der 
Pag beftimmt, und daß Liebesmahl fand 
Ratt am 4. und 5. Dftober. Gie hatten 
zu dem Zwed ein großes Reinwand- Zelt 
errichtet. Wir famen Freitag Abend bin 
und fanden freundliche Aufnahme und 
faben, wie fih manche, die von Nah und 
Gern zuſammenkamen, eines frohen Wie- 
derjehens erfreuen durften. Das Zelt 
wurde erleuchtet, und ed wurde zur Abend- 





andacht eingeladen, 10 Uhr wurde ge- 





ihloffen. Des Morgens wurde frübe 
aufgeftanden und Alles fammelte fi wie- 
der im Zelt, wo eine feierlide Mor- 
genandacht gehalten wurde. Mit Ta- 
gesanbruch wurde Morgenbrod gegeſſen 
und dann wieder im Zelte verfammelt, 
die Berfammlung wurte von B. Kaffel 
von Pennfylvanien mit Gefang und Ge- 
bet eröffnet. Die-Einleitung machte ein 
alter Bruder Namens Levi Lukkenbach 
von Ohio, der fhon 50 Fahre im Dienft 
der Gemeine war, mit 1 Mofe, 13, 
11 und 12, Hierauf ergihg eine Auffor- 
derung vom Aelteſten Seffe Engel an vie 
Berfammlung, daß, wer Antrieb des 
Geiſtes fühle, möchte aufitehen und er» 
zählen, wie er zur Belehrung gefommen 
fei, und wag er erfahren habe im Glau— 
bensleben. Manches rührende Belennt- 
niß wurde abgelegt, dazwiſchen wurden 
fhöne Liederverfe gejungen, worauf dann 
wieder andere das Wort erhielten. So 
bat auch ver liebe Bruder Andreas Böfe 
von der Molotfhna, Südrußland, der 
vor einigen Tagen hier mit Familie glüd- 
ih angefommen it, ihnen erzählt, wie er 
zur Belehrung gefommen ift, und daß er 
durch ihre Mithülfe vor ihnen ftehe und 
fih feines Hierfeing erfreue, wogegen er 
fih dankbar fühle, hat fie dann gebeten, 
fie möchten in der Sade nicht muthlos 
werden, indem noch viele bedrängte Brü- 
der in Rußland wären, die mit ihren ei- 
genen Mitteln nicht auswandern fünnen. 
Halb zwölf Uhr wurde die Vormittags» 
Uebung (denn fo nennen fie es) geichlof- 
fen und alle wurden zum Mittagsmahl 
eingeladen. Nachmittags wurden über 
Sejaia 55 und 1 Kor. 11, fehr ernfte Ein- 
ladungs- und Prüfungs-Reden gehalten. 
Nah dem Abendeſſen jchaarten ſich die 
Bemeinde-Ölieder um lange weißgededte 
Tıfhe und fowohl Fußwafhung mie 
Abendmahl wurde feierlich unterhalten. 
Sonntag Morgen wurde ſchon frühe be- 
gonnen und es wurde zu einer ſehr gro» 
Ben Berfammlung, ungefähr 1000 Zuhö— 
rer, abwechjelnd Deutih und Englich ge- 
predigt ; zulegt nahmen zwei alte Brü- 
der, B. Kaffel von Pa,, und B. L. Lulfen- 
bab von D., rührenden Abſchied, er- 
mahnten die Gemeinde zur Treue und 
zur Heiligung, denn fie glaubten, daß die 
Gemeinde ihr Angeſicht diesfeit des Gra— 
bes nicht mehr fehen würden. 
dem Mittagsmahl wurde von Bruder Ab. 
Harms ein Bericht vom Kuban, Rußland 
vorgelefen, welcher vom Melteften Seile 
Engel auf Engliſch verdolmetfcht wurde. 
Viele Thränen ver befümmerten Seelen 
find in diefen Tagen gefloffen, die, wie ich 
feft glaube, der Herr am jüngften Tage 
abmwıjchen wird. Ueberhaupt waren vier 
Ueltefte und fünfzehn Lehrer bei dieſem 
Mable anweſend; ſowohl Gebete als 
Predigten wurden in beiden Spracden ab- 
wechſelnd gehalten. Der Herr möge zu 
dem Allen feinen reichen Segen geben. 
Indem ich weiß, daß die „Rundſchau“ 
auch bis in ihre Häufer gebt, fo danke ich 
hiermit für den reichen Segen und freund» 
lihe Aufnahme die ich da genoffen habe. 
Ale Freunde und Bekannte herzlich grü- 
ßend, PU Wiebe 
Minnefota. 
Mountaintafe,3. Dftober 1884, 
Liebe „Rundfhau‘ !- Da du nur fpärlich 
von Minnefota Nachrichten bringit, fo iſt 
vielleiht auch für dieſes ein Pläpchen 
übrig. Berichte dir, daß unfere liebe 
Mutter noch immer frank ift und fi 
felbit nicht helfen kann, wir fie Daher im- 
mer zurecht legen müffen. Am 4, diejes 
Monats wurde uns ein Töchterlein, Na- 
mens Maria geboren; meine liebe Frau 
ift ſchön munter. Unſere Freunde im 
fernen Rußland, die diefe Zeilen lefen, 
find hiermit freundlichft von uns gegrüßt. 
Mit dem Drefchen ift wohl bald alles be- 
endigt. Den erften Froſt hatten wir 
heute Morgen, 3 Grad Reaumur. 
Heinrich Penner 


Manitoba. 


SteinbahP.D. (Lichtenau), am 1. 
Oktober 1884. Da ih in der „Rund- 
ſchau“ berichtet von der Krankheit (Krebs) 
meined Schwagers AU. R. Frieſen, fo 
fühle ich mich auch fhuldig ihr die trübe 
Nachricht zu bringen, daß er feine irdi— 
ſche Hütte verlaffen hat. Er kam ſchon 
kränklich nah Haufe von der weitlichen 
Referve, denn auf feiner Rückreiſe wurde 
er fhon von einem Herzklopfen befallen, 
fo daß er das Ende nahe geglaubt und 
die Seinen nicht mehr anzutreffen dachte, 
doch befferte es wieder, aber am 29, Au- 
guft befam er, wie es ſchien den Schlag- 
fluß, fo daß ihm die linke Seite gelähmt 
war, aber die Kräfte mehrten ſich bald 
wieder,’ fo daß er eine Zeit lang fih noch 


ſelbſt helfen Konnte, dennoch ſchien die 
Krankheit immer mehr innerlich zu geben, 
bis er am 16. September in feinem 39. 
Lebensjahre von feinem harten Leiden er- 
löſt wurde und in die Ewigkeit verfegt in 
der Hoffnung in ein befjeres Leben einzu- 
gehen. Er hatte fich in der letzten Zeit 
ſchon mehrſtentheils der leidenden Menjch- 
heit gewidmet. Am 18, wurde der ent- 
feelte Körper zur Grabesruhe gebracht. 
Der Berftorbene binterläßt eine tiefbe- 
trübte Gattin und drei Kinder. Es wa— 
ren Prüfungszeiten, denn Schweſter Frie— 
fon mußte auch faft immer dag Bett hü- 
ten. Es wird vielleicht einige Leſer be- 
fremden, daß Ich fo umftändlich fchreibe, 
doch das thue ich zum Theil darum, weil ich 
denke, daß dies auch von Friefens Schülern 
einem zu Gefichte kommt, denn er ift eine 
ziemliche Zeit lang Schullehrer gewefen, 
befonders in dem Dorfe Lichtenau, Ruß- 
land. Wir haben hier viel Regen in der 
Ernte, es wird deßhalb außergewöhnlich 
fpät, denn es fteht noch Getreide auf dem 
Halm und wir ernten auch noch Heu. 
Es ift viel Heu auf den Feldern verfault. 
Grüße alle Freunde und wohlwollende 
Leſer der „Rundſchau.“ 
H. Kornelſen. 





Europa. 
Rußland, 

Aus Liebenthal bei Samara berichtet 
uns Abraham Rahn (oder Köhn ?), daß 
er mit einem Fuße in die Dreſchmaſchine 
gerathen und aber doch, nach Erduldung 
großer Schmerzen und Abnahme des 
Beines mit dem Leben davongefommen. 
Er brachte die Zeit vom 11. Dezember 
1883 bis 25. Januar 1884 im Kranken⸗ 
baufe in Kofchle zu. Bis zum April 
mußte Freund R. (oder K.) noch auf 
Krüden geben, nun aber benugt er einen 
fünftlihen Fuß, deffen Gebrauch ihm je- 
doch noch nicht ganz eigen il. Der 
Schreiber meldet ferner den Tod feines 
Schwiegervaters Abraham Harder, früher 
Kunzendorf, Weftpreußen. Er ftarb am 
19, Febr ; er hatte mehrere Fahre an der 





Während 


Nierenſchwindſucht gekränkelt. 
Gretna P. O. (Neuanlage), Oftober 
3. 1884, Werther Editor der „Rund— 
ſchau“! Nach langem Schweigen ergreife 
ich auch mal wieder die Feder, um dir et- 
| was zu ſchreiben. Berichte denn, daß bier 
| gegenwärtig fehr gebrofhen wird, nur 
| geitern vertrieb ung der Regen von den 
| Maſchinen, und auch heute ſcheint es noch 
nicht nach ſehr ſchönem Wetter, überhaupt 
bat uns der viele Regen ſchon in der 
Ernte, auch beim Zufammenfahren des 
Getreides ſehr viel verfäumt, fonft würde 
auch bier ſchon das meifte Getreide gedro- 
[hen fein. Der Ertrag ift verfchieden, 
Weizen giebt es von 20 bis 30 Bufchel 
vom Acer, und Hafer von 50 bis 60, 
Gerſte bis 35 Bufchel. 

Es wird wohl mancher Farmer feine 
Rechnung falfch gemacht haben, den erſtens 
giebt es nicht fo viel, wie es vor der 
Ernte den Anſchein hatte, und zweitens 
find die Preife fürs Getreide auch ziemlich 
niedrig. Weizen preift bier gegenwärtig 
nur 61 Cents per Bufchel, und zwar nur 
No. 1 hart, doch Gott fei Lob und Danf 
auch für diefes, man hat doch fein gutes 
Auskommen. Werthe „Rundfhau‘, 
vielleicht könnteſt du uns Nachricht geben 
von Jakob Janzen aus Rudnerweide und 
Heinrich Dahlky aus Franzthal, welche 
dieſen Sommer aus Rußland eingewan⸗ 
dert ſind und zwar nach Kanſas, wir 
möchten gerne ihre Adreſſe wiſſen, um mit 
ihnen in Corrſpondenz zu treten, denn 
unſer Schwager Albert Unrau und un- 
fere liebe Mutter, Wittwe Jacob Unrau 
aus Franzthal reiften mit diefen zufam- 
men, und find von ibrem Gepäd auf der 
Reife getrennt worden, welches fie beute 
noch nicht erhalten haben und auch noch 
feine Spur davon; nun möchten fie 
gerne wiſſen ob ihre Reifegefährten ihr 
Gepäck auch noch nicht erhalten haben. 
Kann uns nicht Jemand ihre Adreſſe an- 
geben? Oder wenn diefe Zeilen den Be- 
fagten zu Geſichte kommen, fo find fie 
hiermit gebeten, ung gleich fchriftlich ihre 
Adreſſe zu melden, mie auch ob fie ihr Ge— 
pad ſchon erhalten haben. Unfere 
Adreffe it: Albert Unrau (Neuanlage), 
Gretna P. O., Manitoba. Zum Schluß 
noch herzliche Grüße an alle Leſer von 








Sperielle Gaben für Afien erhalten. 


Durch Xelteften Heinrih Tömws, Far- 
land, Kanſas, von feiner Gemeinde für 
bilfsbedürftige Arme bei Aulieata, 80 











Doll, 


Der Unterzeichnete erhielt und be- 
förderte die folgenden Gaben, die 
zur Unterſtützung ſolcher Menno- 
niten einliefen, die von Aſien nach 
Amerika auswandern wollen. 
Durch B. & R., Bingb. L., 
Minn., von J. R. $1.00 ; 
4.R.82.00; P.D. 83.00; 


8. 9. 3. 81.00; P. R. 


81.00. Zufammen 83.00 


88.00 
F. F. Harms, 


Canada, Marion Eo,, Kanſas. 





Der Bednine, 


Sobald der Reifende die Ufer des Nil 
verläßt, eindringend in das innere der 
großen Wüften, Durch welche der gewaltige 
Strom feinen befruchtenden Lauf fhlän- 
gelt, jet es nad Oſten oder nach Weften, 
er wird in Erſtaunen verfeßt werben 
dur den fofortigen und vollftändigen 
Wechfel der menfchlichen Erſcheinungen. 

Im Flußthale wohnt eine Raſſe von 
Ackerbauern, in feſten Wohnſitzen, ſo innig 
verwachſen mit ihrem Boden, daß fie faſt 
nie den Plag verlaffen, wo fie geboren 
find. Wie anders dagegen die Bevölte- 
rung der unabfehbbaren Ebenen, die ſich 
unferen Bliden darbieten, wenn wir die 
Hügelketten, welche das Nilthal umfäu- 
men, erftiegen haben. Dort ſehen wir 
nicht mehr die kurze gedrungene Geftalt 
des Fellah im blauen Baummollenhemb ; 
diefer bat einer grumdverfchiedenen Er- 
fheinung Plap gemacht, dem Beduinen. 

Wer dächte nicht beim Klange diefes 
Wortes an die glübenden Verſe, mit denen 
Sreiligrath das Wüſtenvolk verberrlicht 2 
Und er hat nicht vielleicht poetifch über- 
trieben, fhon der Name Beduine, arabifch 
‚Bedaui‘, bezeichnet einen Mann, der ein 
freies Leben führt, der Waffen trägt und 
Unterhanenpflicht nicht kennt. Die weite 
nordafrifanifche Ebene ift feine Heimath; 
als echter Nomade kann er ſich keine feſte 
Wohnung mit behaglicher Sorgfalt auf- 
bauen, niedrige braune Zelte beherbergen 
den ftolzen Herrn der Wüfte. Findet an 
einer Stelle die Herde nicht mehr die 
genügende Nahrung, mangelt es an 
Waſſer oder treibt ihn ein anderer Grund, 
fo bricht er morgen das Zelt ab, padt 
feine Habe auf die Lafttiere und fucht 
rg einen günftigeren Weide- 
platz. 

Der arabiſche Nomade lebt in und von 
ſeiner Herde; ſie iſt ſein ganzer Reichthum, 
ſeine ganze Freude, er kennt kein größeres 
Glück, kein größeres Vergnügen, als dieſe 
ſich vermehren zu ſehen. Ungern und 
ſelten ſchlachtet er davon ein Stüd, nur 
bei hoben Feſten oder außergewöhnlichen 
Ereigniffen kann er ih dazu entſchließen. 
Seine Öenügfamteit ift ohnegleichen; er 
nährt fib von dem wenigen Getreide, 
welches er gegen die Produkte feiner Herde 
eintaufcht, die Ziegen und Kameele ver- 
forgen ihn mit Milch und Käfe, nebenbei 
treibt er Jagd, und das Gerücht be- 
bauptet, er verachte auch gelegentlich das 
Räuberhandwerk nicht. 

Jeder Retfende, der die Wüſten Nord- 
afrifas und Arabiens durchzog, fpricht 
begeiftert von ihren Schönheiten; alle 
rübmen ihre Luft, preifen das Gefühl der 
Erquidung und befonders die merkliche 
Steigerung der geiftigen Spannkraft, 
welche fie empfanden ; bei einem Menfchen, 
welcher von Kindheit an in diefen unend- 
lichen Räumen lebt, in allem einzig auf 
feine Perfon angewiefen, muß ſich das 
Kraftbewußtfein und Unabbängigkeits- 
gefühl als Haupteigenfhaft des Charak- 
ters entwideln. Diefes Bewußtfein der 
perfönlichen Freiheit verleiht der Geftalt 
des fehnigen, bronzefarbigen Wüften- 
fohnes einen gewiſſen ariftofratifhen An- 
frid, was er wohl zu fühlen fbeint. 
Der Fellah, den er tief verachtet, ſchaut 
ihm mit fumpffinnigem Neide nad, und 
bei diefem fteigen wohl auch gewilfe Erin- 
nerungen auf, wie fette Hammel und 
andere Thiere fpurlos verfhwanden ; im 
Stillen bringt er nämlich diefe traurigen _ 
Thatſachen gern mit der Perfon des ‚Be- 
daui‘ in Beziehungen. 

Wiederum zu feinen Glanzfeiten gehört 
die edle und uneigennügige Ausübung 
der Gaftfreundfhaft. Jedem fremden; 
wer er auch fei, wenn er müde und hun- 
grig vor das Zelt des Bebuinen tritt, 
wird, noch ehe er den leifeften Wunſch 
fundgegeben, der Ehrenplap beim Mable 
und ein Nachtlager ficher fein. Bei diejer 





Gelegenheit wird der Beduine feinen Geiz 

















vergeffen, das Möglichſte thun, um den 
Gaſt zu ehren und ihn zufriedenzuftellen ; 
verfpricht ihm dod dafür des Propheten 
Wort noch in diefem Leben taufenpfältige 
Vergeltung. 

Bei dem Nomaden gebt die Frau un- 


verfchleiert, ihre Stellung ift freier mie 


beim Aderbauer, jedoch fließt ihr Leben 


nicht fo unthätig und üppig dabin. wie 


das einer Haremedame; denn fie ift es, 

welche die Speifen zubereitet, das Melten 

der Thiere beforgt, das Waſſer und 

Beuerungsmaterial herbeifähleppt, die 

Gerfte oder Durah auf der primitiven 

fleinernen Handmühle mahlt und täglich 

bie frifchen flachen Brotkuchen badt. 

Dazu fommt noch das Anfertigen der 

Gewänder, welche die Familie trägt; ja, 

felbft das grobe Zelttuch ift aus ihren 

Händen hervorgegangen. In ihrer Zu- 

gend ift fie von großer Schönheit, jedoch 

bald welfen unter dem heißen Klima 
und bei harter Arbeit ihre Reize dahin, 
und ihr runzeliges Geficht bietet dann 
feinen erfreulichen Anblid mehr dar. 

Des Arabers Stolz find fein Pferd 
und jeine Waffen; er wendet alles an, 
um durch deren Bortrefflichkeit vor feinen 

Stammesgenoffen hervorragen und glän- 

zen zu können. Als Hauptwaffe dient 

ihm die charakteriftifche lange dünne 

Blinte, deren Schaft reich mit Elfenbein 

und Perlmutter ausgelegt und durch viele 

fllberne Ringe an den Lauf befeftigt iſt. 
Der Beduine klebt am Alten, denn noch 
immer führt die Waffe ein riefiges Stein- 
ſchloß; trogdem weiß er ſich ihrer mit 
erftaunlicher Sicherheit zu bedienen. Wer 
das magere an den Zeltpflod angebun- 
dene Nomadenpferd fo ruhig und unbe- 
weglih daſtehen fieht, möchte vielleicht 
trog der edlen Formen deſſen Werth unter- 
ſchätzen. Man muß aber die VBerwand- 
lung beobachtet haben, die mit ihm vor- 
gebt, fobald fi der Reiter auf feinen 
Rüden ſchwingt: es gleicht in nichts 
mebr demfelben Thiere, das noch vor 
wenigen Augenbliden fo apathiſch mit 
gefchloffenen Angen den warmen Sonnen- 
fchein genoß; mie ſtolz es den Kopf in 
die Höhe wirft, die Augen lebhaft und 
feurig ſtrahlen läßt, herausfordernd mit 
dem fleinen Hufe den Sand fcharrt, die 
Nüftern bläht und dahinfliegt wie der 
Sturmwind. Das muß man gefehen 
haben, um die Sorgfalt und Aufmerf- 
famfeit, mit der es fein Herr behandelt, 
zu begreifen. Der Araber betrachtet das 
Pferd als feinen beten Freund, taufende 
von Geſängen verherrlichen das edle Roß, 
mehr als zehn Namen enthält die arabi- 
ſche Sprache dafür. 

Der Jolam, die Religiou des Fatalis- 
mus, ift unter dem Einfluß der Wüften- 
natur, der weiten fonnigen unbegrenzten 
Flächen mit ihren fchillernden Trugge— 
ftalten entftanden; die Wüfte hat den 
Arabern ihren merkwürdigen mwelthiftort- 
fchen Charakter aufgedrüdt. 

Anternationat:Sonntagsjhuls 

Lektionen. 

Bielen Lefer wird es befannt fein, daß 
in der Mebrzahl der Eonntagsfchulen in 
den Vereinigten Staaten von Amerika, 
in Canada und in England die fogenann- 
ten „International: Sonntagefhul-Lef- 
tionen“ benüßt werden. Der Eine oder 

der Andere ift vieleicht diefer VBorkehrung 

zur Auswahl der Schriftabfchnitte nicht 
zugetban, ja möglichermeife derjelben ab- 
geneigt. Diefes fann auf Borurtbeil 
oder, was wahrfceinlicher if, auf Un- 
fenntniß der Sache beruben ; daher tft es 
von großem Interefje, Genaueres in Be- 
treff der genannten Angelegenheit zu ver- 
nehmen. 

Die Lieblingsideen — der Einzelnen 
oder ganzen Gemeinſchaften — treten nur 
zu oft in den Vordergrund. In Folge 
folder Berfabrungsmeife werden dann 
nicht felten gewiffe Theile der heiligen 
Schrift, anderen nicht weniger bedeuten- 
den Abſchnitten verfelben, vorgezogen. 
Jene werden unter fleter Wiederholung 
gewiffenbaft und gründlich gelehrt, wäh- 
rend dieje faum berührt oder in makchen 
Fällen ganz vernacläffigt werben. 
Alle Schrift von „Gott eingegeben‘ 
ift nütze zur Lehre, zur Strafe, zur Beſſe— 
rung, jur Züchtigung in der Gerechtigkeit. 
2 Tim. 3, 16. 17. „Weildu von Kind 
auf die heilige Schrift weißt,” fchrieb 
Paulus an Timotheum, fann dich die- 
felbe untermeifen zur Seligfeit, durch den 
Glauben an Ehrifto Jefu. Die „bei- 
lige Schrift,“ hier das Alte Teſtament 
bezeichnend, denn in jener Zeit war das 
Neue Teftament noch nicht abgefaßt, ift 
und bleibt Gottes Wort au im neuen 
Bunde. Mit Recht wird das Alte Tefta- 
ment der Schlüffel zum neuen genannt. 
Die „ganze“ Bibel, ein jeder Theil der- 
felben, ift die Bibel des Chriften ; daher 
folte Keinem die Aufgabe — eigentlich 
das Vorrecht — die „ganze Bibel” zu 
ftudiren fhwer fallen. Mande Sonn- 
tagsſchullehrer wünſchen die Freiheit zu 
baben, um die gewünfchten, für fie die 
leichteften und befannteften Letfionen wäh- 
len zu können. Diefe, vielleiht aus- 
wendig gelernten Texte, meinen fie obne 

„weitere Vorbereitung erflären oder lehren 
zu können. Unders wäre die Sache, 
wenn fie fi nad einer regelrechten Ord⸗ 
nung leiten ließen ; freilich muß man zu- 
geben, daß im lepteren Falle der Lehrer 
ſowohl, als auch ver Schüler angewiefen 
if, die Lektionen zu ftudiren und in jeiner 


Einen, nod dem Andern zum Schaden 
gereicht ; nein, diefes it fogar ein großen 
Gewinn. Anf diefe Weife wird der 
Lernenden das alte Bibelbuch immer un- 
entbebrlicher, wird ein Born köftlichfter 
Segnungen, die nur aufdem Wege des 
Forſchens und des Gebets erlangt wer- 
den. 

Um mögliche Anmaßungen oder füße 
Selbftgefälligkeiten für etwae Geordne— 
tes, Syftematifches, das ja in jeder gut=- 
geordneten, erfolgreiben Sonntageſchule 
fo unentbehrlich iſt, vertauſchen zu kön— 
nen, war es im Jahre 1873 auf der 
Nationalverfammlung der Sonntage- 
fhulfreunde in Indianoplis nit nur 
zeitgemäß und richtig ein Comite zur Be- 
arbeitung der „SInternational-Sonn- 
tagefhul Lektionen” zu erwählen, fon- 
dern es war wünſchenswerth und notb- 
wendig. Sollte aber diefe Handlung 
fih nicht blos als ein Menfhenfündlein 
erweifen, fo durften feine Sonderin- 
tereffen begünftigt oder unterftügt werden. 
Aber wie follte dag ausgeführt werden ? 

Der Borfchlag, ein Comite auf fieben 
Jahre zu wählen, wurde unterflügt und 
angenommen. ferner wurde beftimmt, 
dag das Comite aus tüchtigen, vielleicht 
in manden Fällen die bervorragenften 
Perfonen befteben fol, melde aus ten 
leitenden proteftantifhen Kirchengemein- 
haften zu wählen find. Das erfte der- 
artige Eomite, welches auf fieben Jahre, 
nämlich von 1873 bis Ende 1879 ge- 
wählt wurde, beftand aus zwölf Mit- 
gliedern. Das Comite beftimmte für die 
erften ſechs Monate eines jeden Jahres 
die Lektionen aus dem Alten und für Die 
andern fehs Monate Abfchnitte aus dem 
Neuen Teftament. 

Das gegenwärtige Comite, welches 
für den Termin von 1880 bis Ende 1886 
gewählt ift, beſteht aus 16 Mitgliedern, 
von melden zwölf aus den Vereinigten 
Staaten, zwei aus Canada und zwei aus 
England find, 

Die Lektionen für die erften ſechs 
Monate des laufenden Jahres bandelten 
von Pauli’s Thätigkeit, Erfahrungen 
und Erlebniffen. Im der zweiten Hälfte 
des Jahres wurden die Abfchnitte wieder 
aus dem Alten Teftament gewählt. Im 
Sabre 1885 wird mit Pauli’s Thätig- 
keit angefangen werden ; die Geſchichte, 
während der Zeit des Elias und des 
Eltfa, wird die Leftionen für die zweite 
Hälfte des Jahres bilden. Die Gefhichte, 
während der Zeit der Gefangenfchaft, ein 
Theil des Evangeliums Johannes und 
zum Schluß etlihe Lektionen aus der 
Dffenbarung Johannes, follen im Jahre 
1886 aufgenommen werden. —[ Herold 
d. Wahrheit.] 


— — — — — 


Der Stiefelputzer und was aus 
ihm wurde. 


In der großen Univerſitätsſtadt Ox— 
ford, in England, lebte vor mehr ale 
hundert Jahren ein Knabe, Namens, 
Georg. Er war fehr arm, fo daß er, um 
das tägliche Brod zu haben, den Studen⸗ 
ten der Univerfität die Stiefel putzte. 
Obwohl feine Kleider fchlecht und oft zer- 
riffen und geflidt waren, und er ſelbſt 
nicht immer ganz fauber gewaſchen und 
gefämmt ausjah, fo machte er dennoch 
einen mebr als gewöhnlichen Eindrud. 
Seine Augen waren lebhaft und durd- 
dringend ; die Stirne war voll und hoch; 
feine Geſichtszüge waren gut ausgebildet 
und zeigten einen edlen Sinn. Durd 
feine gewandten und höflihen Manieren, 
fowie durd fein zuvorfommendes und 
anmutbiges Weſen gewann er baid das 
Wohlwollen derer, die er bediente. Die 
Uermlichkeit feiner Kleidung ließ den 
Reichthum jeines Geiftes, welcher nur der 
Entwidlung bedurfte, um ihn zu einem 
der Hervorragendften feines Landes, zu 
machen, nur fo viel beſſer bervorleuchten. 
Da die Studenten ver Univerfität bie 
berrlihen Gaben in dem armen Stiefel: 
pußer wahrnahmen, fo beſchloſſen fie, den- 
felben zu unterrichten, und mande von 
ihnen widmeten eine nguten Theil ihrer 
Zeit diefem Zmede. Sie fanden ihn 
bereit, willig und lernbegierig. Er ver- 
lor feinen Augenblid feiner koſtbaren 
Zeit, fondern legte fih mit Fleiß und 
Ausdauer auf’s Lernen, fo daß er bald 
an Gründlichkeit einige feiner Lehrer 
übertraf. ‚ 

Bald batte er- ſolche Fortſchritte ge- 
macht, daß Viele in dem jungen, talent- 
vollen Mann ven einft armen und be- 
dürftigen Stiefelpuger nicht wieder zu 
erfennen vermodhten. Um vdiefe Zeit 
machte ſich eine reliegiöfe Bewegung Fund 
unter einigen Studenten der Univerfität, 
welcher fih auch Georg mit ganzem Her- 
zen anſchloß, unter denen er auch bald 
eines der tüchtigften und bervorragendften 
Mitglieder wurde, Die Folge davon 
war, daß die jungen Männer, die ebe- 
dem feine Geſellſchaft fuchten, ihn von 
nun an mieden und ihm fpötielnd begeg- 
neten. ! 

Diejenigen, welche ihn vormals für ei- 
nen außerordentlihb begabten jungen 
Mann hielten, betrachteten ihn jegt als 
einen überfpannten Fanatiker und wichen 
ihm, wo fie fonnten, wie einem unreinen 
Menfchen aus. Alles diefes machte ihn 
nicht wanfend. Er war unerfchütterlich 
wie ein Fels. Nichts vermochte ihn zu be- 
wegen, den betretenen Pfad des Rechte 
und Heils zu verlaffen. Wie Mofes, 





Bibel zu forfhen, das jedoch weder dem 


Ungemach zu leiden, als die zeitliche Er- 
gögung der Sünde zu haben. " Sein ent- 
fchiedenes, ftanphaftes, aber liebevolles 
Auftreten gewann ihm mit der Zeit wie- 
der manche warme freunde von Denen, 
die ihn für einen überfpannten Fanatifer 
gehalten und verläftert hatten. 

Mehr über den Charakter diefes in- 
tereffanten Mannes zu erzäblen, muß für 
Diesmal unterbleiben. Es wird ge- 
nügen, wenn ich fage, daß er bald darauf 
einer der frömmften uud talentvolliten 
Prediger England’s wurde, und daß die 
Leute in ſolcher Maffe ihn zu hören kamen, 
daß das größte Haus in London die 
Menge nicht faffen konnte. Er predigte 
fovdann unter freiem Himmel zu den 
TZaufenden aus allen Klafjen der Ge- 
ſellſchaft. Das Gute, welches er auf 
folche Weiſe ftiftete, wird die Ewigkeit 
erft völlig offenbaren. 

Theure Jugend, achtet nicht den Hohn 
der Welt und eurer früherer Kameraden. 
Stebet auf der Seite des Herrn und der 
Pflicht, was auch immer die Folgen fein 
mögen. Seid fleißig und entjcieden, 
aber auch voll Liebe gegen eure Feinde. 
Wenn fi diefer arme Knabe von der 
niedrigen Stellung eines Stiefelpußers 
zu der eines der frömmften und beredtiten 
Prediger emporſchwingen konnte, welche 
England je aufzumeifen hatte, könnten 
nicht mandye von euch hingehen und des— 
gleichen thun ? Ihr habt feine Idee von 
dem, was ihr zu thun vermögt, bis ihr 
ernftlih und auf die rechte Weiſe es ver- 
ſucht. Chriftlihe Entſchloſſenheit, ver- 
bunden mit ernftlihem Gebet, vermag 
das Schwierigfte au vollbringen. 

Wünſcht ihr niht auch den vollen 
Namen des armen Knaben kennen zu ler- 
nen, welcher den Studenten der Orford 
Univerfität die Stiefel pugte? Es war 
„Georg Wpitefield.”—[Apologete.] 


Das Schaltjahr. 

Biele unferer werthen Lefer dürften den 
Begriff des Schaltjahre, die Entftehung 
defjelben, noch nicht genau kennen, und 
da diefes Jahr 1884 wieder ein Scalt- 
jahr if, wäre eine Erläuterung hierüber 
vielleiht ganz am Plage und erwünfct. 

Der römifche Feldherr Julius Cäfar, 
deffen großes Talent allgemein bekannt, 
war gleichzeitig auh ein Mann hoher 
Wiffenfchaft. 

Während der Zeit feiner Regierung 
und zwar 46 Jahre vor Ehrifti Geburt, 
führte er behufs genauerer Zeitrechnung 
einen Kalender ein, welcher nad ihm 
auch jegt noch der Julianiſche Ka- 
lender genannt wird. Diefer beflimmt 
das Jahr zu 365 Tagen und 6 Stunden, 
Nach Ablauf vun 4 Fahren werden aber 
aus diefen 4 mal 6 Stunden = 24 Stun- 
den, d. i. ein ganzer Tag, welder Schalt- 
tag genannt und der Zeitrehnung ale 
29. Februar des betreffenden vierten Jah- 
red eingereiht wird. 

Ganz genau gerechnet, hat das Jahr 
aber nicht 365 Tage 6 Stunden, fondern 
nur 365 Tage 5 Stunden 48 Minuten 
und 48 Sekunden. In Folge deſſen ge- 
[hab es denn, daß gegen Ende des 16, 
Jahrhunderts nach der Aulianifchen Be- 
rechnung der Früblings-Anfang, wo Tag 
und Nachtgleiche ift und die Sonne in das 
Zeichen des Widders tritt, um 10 Tage 
zu früh einfiel. 

Papft Gregor XIII. verbefjerte nun 
diefen Julianiſchen Kalender, lieg 10 
Tage ausfallen, indem er auf den 4. Of- 
tober 1582 gleich den 15. Dftober folgen 
lieg und beftimmte, daß zur Ausgleichung 
der 5 Stunden 48 Minuten und 48 Se- 
cunden auf alle 4 Jahre ein Schaltjahr 
mit Ausnahme der Säfularjahre (Dies 
find ſolche Jahre, welche ein Jahrhundert 
befchließen, 3. B. 1300, 1400, 1500) 
eingeführt werde. 

Bon diefen legteren follte jedoch je das 
vierte Jahr, deffen Zahl dur 400 theil- 
bar ift, einen Schalttag haben. 

Die Säkularjahre 1600 und 2000 
follten demnach Schaltjahre fein, während 
bei ven Säfularjahren 1700, 1800, 1900 
fein Schalttag eingeführt wird. 

Diefer Gregorianifche Kalender 
trat in Jtalien, Spanien und Portugal 
fofort in Anwendung; im näditfolgen- 
den Jahre ſchloſſen ih Frankreich, das 
fatholifche Deutſchland, die Schweiz und 
Niederlande ebenfalls an, und 3 Jahre 
jpäter (1586) folgte dann auch Polen ; 
— das proteftantifche Deutſchland dage- 
gen trat erft im Jahre 1700 bei, England 
1752 und Schweden 1753. In dieſen 
genannten Rändern befleht der Gregoria- 
nifche Kalender bis zum heutigen Tage 
fort und hat fi ihnen nachträglich ganz 
Amerita wie auch das civilifirte Auftra 

lien ebenfalls angefchloffen. Die Ruffen 
und mit ihnen auch die Griechen behielten 
allein den Jultanifchen Kalender unver- 
ändert bei. 

Da nun aber die vom Pabft Gregor 
XIII, eingeführte Zeitrechnung zunächſt 
10 Tage ausfallen läßt und der Unter- 
ſchied von 365 Tagen 6 Stunden zu 365 
Tagen 5 Stunden 48 Minuten und 48 
Secunden (was im Jahr 11 Minuten 
und 12 Gecunden ausmadt) in dem 
Zeitraume von 1582 bis jegt bereits wie- 
der 2 Tage 8 Stunden beträgt, fo ift der 
Julianiſche Kalender in feiner Zeitrech 
nung dem Gregorianiſchen Kalender jept, 
wie befannt, um über 12 Tage zurüd. 
Mit dem Zahre 1968 wird diefer Unter- 
ſchied aber nicht mehr 12, fontern 13 











wählte er lieber mit dem Bolle Gottes 


Tage betragen. 


dungeftüde auf vorn quer gelegten Bret- 


rend Bater und ich die Ochſen trieben. 


wurde der Delofen an der einen Seite 
auf den vorftehenden Rınd des Wugen- 
kaſtens geftellt und der andere als Tifch 
benupt ; dies war viel bequemer, wie das 
Anmachen eines Feuers im Freien, befon- 


Pferdhinten an unjern „Schooner“ feit 
und Mutter und Schweſter fuhren mit 
und, 
ſchirr, Kleivung und Werkzeug haben wir 
nur wenig mitgenommen. 
Sachen haben wir verpadt bei Ontel 
Eduard gelaffen, die er uns nachſchickt fo- 
bald wir Plap dafür haben. 


Moody County, freuzten Lake und BWil- 
mer Counties und fuhren nördlich durch 
Beadle und Spinf Counties, 
den fhönes Laud hier und hatten öfter 
Gelegenheit, bewilligte fog. „Claims“ zu 
erwerben ; aber Bater wollte ſich mehr 
umfeben, felbt wenn er zurüdfehren 
müßte, 
County. 
bier, obwohl es mit Ausnahme einiger 
Bäume am Niron River faum einen 


Eine Gebildete nad 
Schnitt. 


Sie iſt ein wahrer Engel, 
Das muß ein Jeder ſehn, 
Nur ift fie zu „beſcheiden“ 
Um Alles zu verftehn ! 


Sie fpielt Klavier und Harfe, 
Mufit ift — was fie fpricht, 

Sie fingt wie eine Lerche, 

Doch — „backen“ kann fie nicht ! 


Sie macht auf unfer Jüngftes 
Das reizendfte Gedicht, 

Und fpielt mit ihm und tänbelt — 
Doch — „waſchen“ kann fie nicht ! 


Für mich fi Schön zu pugen, 
Hält fie für heil’ge Pflicht ; 

Sie hat wohl fünfzig Kleider — 
Doch — „nähen“ fann fie nicht ! 


Bitt’ ich zuweilen fchmeichelnd 
Sie um mein Feibgeridht, 

Ruft fie geſchwind die Köchin — 
Denn — „kochen“ kann fie nicht ! 


Oft habe in den Füßen 

Ich meine alte Gicht, 

Schnell kauft fie warme Strümpfe, 
Denn — „ftriden‘ kann fie nicht ! 


neneftem 


Sie fann nicht Alles wifjen, 
Nicht jede Kunft verfteh’n ! 
Ihr blieb’ ja nichts zu lernen, 
Das muß ein Seder jeh'n ! 


— — — — 


Brief eines Knaben in Dakota 
an jeinen Freund. 


Lieber Johannes! — Ich hatte, feit- 
dem wir in Dakota angelangt find, immer 
beabfihtigt, an Dich zu fchreiben, war 
aber fo befhäftigt, daß ich die Zeit nicht 
erübrigen konnte. Wir verließen den 
Oſten in einem „Prärie-Scooner” und 
die Reife hat ung fehr gefallen. Ich will 
Dir mittheilen, wie unfer Wagen einge- 
richtet war. Wir hatten ein gutes Ge- 
fpann Ochſen und der Bater kaufte einen 
neuen ftarfen Wagen, wie er zum Holz— 
transport benugt wird, mit einem doppel- 
ten Kaſten. Wir nahmen einige 2x4- 
zölige Lindenholzplanten, fägten fie 6 
Fuß lang und legten fie quer über den 
Wagentaften, wobei wir etwa zolltiefe 
Auefchnitte an den Stellen, wo fie auf- 
lagen, machten, um fie am Plag zu bal- 
ten; fie flanten an jeder Seite 18 Zoll 
über; außerhalb ves Kaſtens wurden 
Bretter an der Unterfeite ver Planken und 
ein etwa 6 Zoll breites Brett an deren 
Enden feſt genagelt, Rindenholzlatten, 1 
bei 2 Zoll und 4 Fuß lang, wurden an 
die 6zölligen Bretter mittelſt Schrau- 
ben gut befeftigt, fo daß fie ein etwa 4 
Fuß bobes und 6 Fuß breites dauerbaf- 
tes Geftell bildeten. Wir bededten dies 
oben und an den Seiten mit fchwerem 
Manila Baupapier, für Geiten und 
Dede aus einem Stüd beftebend. Die 
Fügungsſtellen famen auf ven Ratten und 
das Papier wurde auf diefe angeleimt und 
genagelt. Ein Streifen Band wurde 
über die Fügungsitellen gelegt und durch 
diefes die Nägel eingefchlagen. Später 
erhielt der ganze Obertheil einen Anftrich 
mit heller Delfarbe. Anden Enden machten 
wir Vorhänge aus Segeltuch, die am Ge- 
ftell gefnöpft werden konnten. Sie konn⸗ 
ten von unten oder von oben je nah dem 
wir ed wünfchten, aufgerollt werden. 
Koffer und Kiſten ‚wurden im hinteren 
Ende des Wagenfaftens fo verpadt, daß 





Wagen, breiteten einige Deden und Klei- 
tern aus und machten es ung fo für die 
Nacht bequem. Wir nahmen ein Pferd 
und bededien Buggy mit ung; Mutter 
und Emma fubren in lepterem, wäh— 


Wenn wir für Mahlzeiten anbielten, 


Außer etwas Eß- und Kochge⸗ 


Die andern 


Wir famen in das Territorium dur 


Wir fan- 


So ging es weſtlich dur Faulf 
Wir fanden prächtigen Boden 


0.3. 50h, 35 
0.3, 5003; „No. 2, gemiſcht 244c ; weiß, 
254; Gerfle, No. 2, 7 N 
Roggen, No. 2, dc ; Den, Timothy, $1V,0V ; 
Eier, 190 5 Butter, Creamery, 2— 
18—22c ; Berfandtbutter, 10r. 


welenförmig und fiebt ſehr ſchön aus, 
Envlib fanden wir eine Bierteljeltion 
etwa eine halbe Meile vom Mittelpunft 
des County auf der ein Mann ſich nie- 
dergelaffen und etwa zehn Ader gepflügt 
hatte. Es war einer von den Leuten, die 
nie zufrieden find. Vater gab ihm eine 
Kleinigkeit.mehr, wie tas Pflügen werth 
war und nahın vom Boden als Heimftätte 
Bells. Er mußte nah Huron reifen, 
um feinen Anfprucd eintragen zu laffen. 
—[A. Agriculturift.] 





Viehzucht im Welten. 


Bon Prof. U R. Thbompfom 

Die Bedingungen, unter denen in 
Nebraska die Rindviehzucht in vortbeil- 
baftefter Weiſe betrieben wurde, find 
einem fchnellen Wechfel unterworfen. 
Mindeftens in dreißig Eounties im öf- 
lien Theile des Staates find die offenen 
Werden faft gänzlih verfhwunden und 
in den meiſten Theilen ift der Farmer auf 
feinen eigenen Befig für die Weide ange- 
wiefen. Diefer Umftand verändert die 
Art und Weife ver Viehzucht gänzlic. 

Diejenigen Farmer welche vorbedacht 
genug waren, ihre Weiden eingezäunt 
und mindeftens einen Theil mit zahmen 


Gräſern eingefäet haben, werden dies zu 


ihrem Vortheil finden. Der Junge auf 
dem Pony vertritt nicht länger die Stelle 
der Einzäunung. Auf großen Flächen, 
wo etwas Gras mehr oder weniger nicht 
in Betracht kommt, genügt der Junge 
auf dem Pony; aber wo das Vieh auf 
Heine Flächen beſchränkt bleiben muß und 
es beim Ausbreden in das eigene odee 
des Nachbars Maisfeld gelangt, muß dir 
Einzäunung vorhanden fein. Wenn der 
größere Farmer den Haupttheil feines 
Grundbeſitzes mit Gras einfäet, Rinder- 
berven hält und das für die Fütterung 
benöthigte Getreide fauft, würde er beffer 
fahren und indirekt feinem ärmeren Nad- 
bar, der nicht Kapital genug für den An- 
kauf des Viehſtandes und Zaunmaäterials 
befigt, helfen, indem er ihm einen Markt 
für den Mais und Hafer in der Nähe 
bietet! In den meiften Aderbaugegen- 
den kann Mais und Hafer faft ebenfo 
billig gelanft werden, als man ihn bauen 
fann. Der Plan gewährt verfciedene 
Bortheile. Der Züchter kann eine 


den Getreidebedarf felbt baut. Indem 
er in jedem Jahre mehr zu verkaufen bat, 
kann er beffere Preife erlangen. Er hat 
für den Farmbetrieb Feine große Anzahl 
Leute und Geſpanne nothwendig und die 
größere Lat im Haushalt, welche das 
Belöftigen der Leute mit fich bringt, wird 
vermieden. 

Es ift wohl befannt, daß Vieh auf der 
Weide beffer gedeiht, wie in den herum- 
laufenden Herden. Die Thiere der Her- 
den haben weniger freiheit, werden mehr 
berumgetrieben, können nicht immer zur 
Träne gelangen und find anderen Unbe- 
quemlichfeiten ausgelegt, von denen das 
Vieh auf der eingezäunten Weide frei ift. 
Die Erfabrung dat bewiefen, daß die 
Verwandlung der Prairie in eine Weide 
mit zabmen Gräfern nicht fchwierig iſt. 
Man fahre mit dem Säen der zahmen 
Gräfer fort, wo immer das Prairiegras 
dünn und ausgetrampelt ift und mit der 
Zeit verdrängt das eine das andere, Das 
in diefer Weiſe beftellee zahme Gras fleht 
viel dichter und giebt beſſere Weide, wie 
das auf Feldern, welde beadert wurden. 
Der Unterſchied ift ebenfo groß, wie er im 
Oſten war zwifchen den auf der urfprüng- 
lichen Fläche vor dem Pflügen angelegten 
Weiden und den nad cultivirten Ernten 











fie eine ebene Oberfläche bildeten und auf |. R 

diefe wurde das Strohbett gelegt. In— eingefdeten. 

dem ein Vorhang davor angebradt | — 

wurde, fonnten Mutter und Emma dort f k 

fo bequem fohlafen, wie zu Haufe. Bater rn; 

und ib nabmen den Federſitz aus dem Pr ’ toben, 1884. 
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Baum im County giebt. 


Das Land iſt 
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größere Anzahl Vieh halten, ala wenn er, 
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Die Nundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Die ‚Rundſchau wird in Elthart, Ind., gebrudt, 
pa. aber der Ebitor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
golle man alle Mittheilungen fürbas Dlatt 
git folgender Adreſſe verſehen: 

J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kansas. 








Elthart, Ind., 22. Oltober 1884. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
ss second cläss matter. 








Wir können heute einen Bericht aus 
der Nähe von Samara, REl., bringen, 
was uns recht und lieb ift ; da bie 
„Rundidau‘’ auch dort gelefen wird, jo 
würden wir eö gern fehen, wenn unfer 
Blätthen auch von-dort äfters Nachrichten 
"esbalten könnte. So giebt? noch mand) 
andere Pläge, an welden es ung an Cor: 
refpondenten mangelt, was man fid ei» 
entlich faft nicht erflären fann, warum es 
fo ift, denn no unpartheiifher und allge: 
mein einladender ala die „Rundſchau“ ift, 
fann bob wohl fchon fein Blatt fein. 
Beionders ift es zu bedauern, daß nicht 
mehr der fähigern Schreiber fib zur Mits 
arbeit herbeilaſſen. 





Tagesneuigfeiten. 











Ausland. 


Deutfihland. — Berlin, 11. Oft. Die 
„Norddeutſche Allgem. Zeitung“ ftellt in einem 
Reitartilel eine Verfeindung zwiſchen Deutſch⸗ 
land und England wegen Prinzipienfragen in 
Abrede und tagt: Niemand träume von einem 
Kriege der vereinigten Blotten Europas gegen 
die britifche Armada, aber es fei nothwendig 
daß England auf die Einbildung verzichte, daß 
daß es die „Derrihaft über die Meere’ in Hän- 
den babe und daß es nur feiner Unterfchrift be- 
dürfe, um ſich alle Küften und Infeln auf Er- 
den unterthan zu machen. 

Berlin, 13. Oft. Mehrere ſozialiſtiſche 
Wahlverfammlungen find polizeilih aufgelöſt 
worden. Der Sozialift Conrad if aus Berlin 
audgewiefen worden. Alle in Stettin einlau- 
fenden Schiffe werden nah aufrührerifcen 
Flugſchriften durchſucht. 

Berlin, 15. Ok. Die Intendantur bes 
deutſchen Oeeres hat den Befehl erhalten, alles 
Getreide, alle Brodſtoffe und das Futter für die 
Pferde mit Uebergehung aller Mittelöperfonen 
unmittelbar von den Probuzenten zu kaufen. 
Der Befehl ift hauptſächlich gegen die @etreide- 
Spelulanten gerichtet. — Der Landgraf äried- 
rih Wilhelm von Oeſſen ift heute in Homburg 
geftorben. j 

Berlin, 17. Oft. Der Herzog Wilhelm von 
Braunfchweig liegt, wie man glaubt, im Ster- 
ben. Er iſt am 25. April 1806 geboren. 

Braunſchweig, 18. Oft. Der Herzog Wil- 
delm von Braunfchweig ift heute früh, 3 Uhr, ge- 
ftorben. 


Oeſtreich Ungarn. — Kralau, 12. 
Oh. Der aus Studenten der hieſigen Univer- 
fität beftebende Refeverein it auf den Verdacht, 
daf feine Mitglieder an fozialiifchen Umtrieben 
beteiligt find, polizeilihd aufgelölt und ber 
Schriftführer des Vereins verhaftet worden. 


Peſt h, 14. Oft. Der biefige Polizei - Di- 
reftor bat die gefammte Poligeimannichaft we- 
gen Beaünftigung det Anarchiſten zur Berant- 
wortlichfeit gezogen. Ein Polizit wurde mit 
der Ueberwachung feiner Stollegen beauftragt und 
erflattete gegen fie Anzeige. 

Wien, 15. Oft. Der Marftfleden Helm- 
hardis in Ober» DOeftreich ift gänzlich abge- 
brannt, 


Dänemark. — Kopenhagen, 11. Oft. In 
dem Brandſchutte des Chriſtiansborger Schlof- 
fes glimmt das Feuer noch fort. Die Matrofen 
und Werftarbeiter haben ihre Mithülfe zur voll- 
Rändigen Löfhung desſelben angeboten. 


Großbritanien. £ Glasgow, 11. Oft. 
Die Dampfer „‚Rofeville” und „Europe find 
beute am frühen Morgen bei Greenod zufam- 
mengeftoßen. Der „Europe“ ging faſt unmit- 
telbar darauf unter und ber Kapitän, der Ma- 
fhinid und vier Matrofen ertranten. — Der 
Ertrag der heurigen Hopfenernte in England 
wird auf 415,000 Gentner angefhlagen. Sie 
bleibt bedeutend hinter einer Turchſchnittsernte 
zurüd. 

London, 12. Okt. Ein pariſer Berichter- 
Ratter jagt: Wie es beißt, wird Herbert Bis- 
mard eine Probezeit in feiner Stellung im Haag 
durchmachen und dann zum Vicefanzler ernannt 
werben, um feinem Vater viele läftige Amts- 
pflichten abzunehmen, 

Liverpool, 16. DM. Bei dem Ausſchiffen 
der Paflagiere des von Philadelphia hier einge- 
troffenen Dampfırs der American Line „Lord 
Clive verhaftete ein @ebeimpolizift einen unga- 
rifchen Zwilchended-Paflagier, in deſſen Gepäck 
dreißig Päckchen Tynamit im Geſammtgewicht 
von anderthalb Pfund vorgefunden wurden. 


London, 16. Oft. Engliſche Beheimpoli- 
iften überwachen die belgiſchen Däfen ſehr 
eng, um die Abreife von Dynamitverfchwö- 
rern nach England zu verhindern. I Ber: 
inderung von Dynamit-Berdrechen find ſehr 
e Maßregein getroffen worden, 

Branfreid. — Paris, 11. Of. Die 
ng Brancaife” fagt: Die Berliner 
onferenz wird auf die Prüfung ber durch die 
Befignahme der Gegenden am Congo feitens 
verichiedener Mächte entftehenden völferrechtli- 

den und Handels-Bragen deſchränkt werben. 
Paris, 12. DOM. In pärlamentarifchen Krei- 
glaubt man, daß, wenn das Kabinet zu- 
mt, die Deputirtenfammer nach ihrem be- 
vorfiehenden Zufammentritte die Getreidezölle 
aufheben wird. — Elf Zöglinae der Aderbau- 
fhule in Borbeaur find in Bolge des Genuſſes 
Pilze, welche in dem benadpbarten Ge 

öl; eingefammeli worden waren, geftorben. 
Rheims,16. Of. Die dießjährige Wein- 
ernie ift die befte, welche Frankreich feit 1 
bt Der diesjährige Wein iſt wohl- 
und hat eine herrliche Blume, Die 


vorzüglihe Beſchaffenheit des Weines er- 
Öffnet dem Weinhandel vortreffliche Ausſichten. 


Belgien. — Brüffel, 12. Ok. In Sen- 
guilles ift in Folge des Befchluffes des Gemein- 
derathes, die dortige Mädchenfchule zu fchließen, 
ein Volfshaufen in den Sigungsjaal des Ge- 
meinderatbes gebrungen und bat deſſen Mit- 
glieder daraus vertrieben. Darauf plünderte er 
das Haus des fatbolifchen Priefters. Gendarmen 
ftellten die Ordnung wieder ber. 


Italien. — Rom, 11. Oft. Die heute 
aus Catania eingetroffenen Nachrichten ergeben, 
daß der kürzlich dorı ftattgehabte Wirbelfturm 
bei Weiten verderblicher geweſen ift, als zuerſt 
gemeldet wurde. Die ganze Umgegend von Ca- 
tania ift verheert und die Wein- und Dliven- 
Gärten find vernichtet worden. 3000 Wohn- 
häuſer wurden zerftört. 

Rom, 17. Det. In ganz Italien find in den 
legten 24 Stunden 160 Erkrankungen und 62 
Todesfälle an der Cholera vorgefommen. 


Spanien. — Mabrid, 17. Okt. Der Ge- 
fandte Horfter wird binnen Kurzem nach Amerika 
reifen und ben neuen von bem ſpaniſchen Mini- 
fer des Auswärtigen Elduayen unterzeichneten 
Ipanitch-weftinpifchen Handelsvertrag überbrin- 
gen. »orfter wird hierher zurüdfchren, um 
den Handelsvertrag mit Spanien auf Grund 
der von ber ſpaniſchen Regierung bereits ange» 
nommenen Bedingungen abzufchließen, 


Rußland. — St. Petersburg, 13. OR.— 
Ein großer politifcher Prozeß, weldyer unter 
Ausſchluß der Deffentlichfeit verhandelt worden 
if, ift foeben zu Ende gegangen. Sämmtliche 
darin verwidelte Offiziere des Heeres find zum 
Tode, ſechs Andere zur Berbannung nad) Sibi- 
rien verurtheilt worden. — Bera Filippowa und 
eine Frau Namens Wolfenftein wurden eben- 
falls zum Tode verurtheilt. — Nah Empfang 
der Vorſtellungen Englands gegen bie firenge 
Duarantäne in den rufliichen Hafen, hat Ruß 
land feine Theilnahme an dem von Italien an- 
geregten, in Rom abzuhaltenden, Congreß zur 
Bereinbarung internationaler Maßregeln gegen 
Seuchen zugelagt 

St. Petersburg, 14. Oft. Die Schließung 
der Univerfität Kiew hat die gebildeten Klaſſen 
Rußlands fehr erbittert. Die Aufregung un- 
ter den Studenten in jener Gegend ift in ber 
Zunahme begriffen. Wie es heißt, ift auch die 
Univerfität Charkow gefchloffen worden, Die 
ruſſiſche Regierung bat beichloffen, gegen bie 
Auflehnung der Studenten auf das Nachdrüd- 
lichſte einzufcyreiten, 

St. Petersburg, 15. Oft. Die „Deutfche 
Zeitung‘’ behauptet, daß General Gourko zum 
Kriegsminifter, Pobodonogzew zum Unterrichts- 
minijter und Deganow zum Minifterpräjiden- 
ten ernannt werden wird. — Der Czar fagt 
in einer Depefche an den Broßfürften Alexis 
anläßlich der Kiel-Regung für die Panzerichiffe 
in Sebaftopol : „Ich freue mich über das Wie- 
dererfiehen der Flotte im Schwarzen Deere, 
Gebe Gott, daß der Geiſt der alten Flotte wie- 
3 auflebe und dem Vaterlande gute Dienſte 
leiſte.“ 

Moskau, 17. Olt. Ein Haufe Studenten ha 
in der Expedition der „Moskauer Zeitung‘ bie 
Fenfter eingeworfen. Ueber hundert Ruhe— 
ftörer wurden verhaftet. 

St. Peteröburg, 17. DM. Die Polizei in 
Riga hat auf dem von Hull eingetroffenen 
Dampfer „Kelſo“ eine Menge umftürzleriicher 
Proflamationen in rufiiher Sprache entdedt. 
Der inzwifchen verſchwundene Sciffszimmer- 
mann ift vermuthlich für diefe Schriftftude ver- 
antwortlidy. — Der Polizeipräfivent hat die Be- 
figer der Hotels, Speirehäufer und ähnlicher 
Pläge angewiefen, die Bilder des Czaren aus 
ihren Rofalen zu entfernen, weil mit denfelben 
unebrerbietig verfahren werde. 

Pern. — Zquique, 11. Okt. Sieben 
deutiche Lehrer find zur Uebernahme von 
Stellungen in ven Regierungsfchulen bier ein- 
getroffen. 


Euba. — Havanna, 11. Oft. Im der 
vergangenen Woche find bier fieben Todesfälle 
am gelben Fieber vorgefommen. 

T ürfei. — Konftantınopel, 13. Of. Die 
türkiſche Poft-Karamane von Bagdad ift geftern 
bei Ismid von Räubern überfallen worden. 
Drei Mitglieder der Begleitmannſchaft wurden 
getödtet und der Regierung gehöriges unge- 
münztes Gold im Werthe von B3 W.OJU wurde 
eraubt. Der Sultan bat zur Verfolgung der 

äuber Truppen auggefendet. 

Aegypten. — airo. 14. Oft. Eine 
von Kordofan eingetroffene Karawane beflätigt, 
daß der Mahdi auf die Nachricht, daß die Le— 
bengmittel in Chartum 2* auszugehen, 
eine ſtarke Truppenmacht zut Einſchließung des 
Platzes ſammelt, um die Beſatzung durch Hunger 
zur Uebergabe zu zwingen. 


Birma. — Rangoon, 11. Okt. Heute 
hat hier eine Verſammlung von etwa 8000 
Menſchen ſtattgefunden, in welcher die Mepe- 
leien in Manvalay beſprochen wurden. Es 
wurde beichloffen, die englifche Regierung zu er- 
ſuchen, entweder Birma einzuverleiben oder 
deffen gegenwärtigen Herrſcher abzuſetzen. 


Auftralien. — London, 11. Oft. Der 
britiiche Befehlshaber der auftralifhen Station 
ift angewiefen worden, fih nah Neu Guina zu 
begeben und die Süpdfüfte der Infel öſtlich vom 
141. Grade öflliyer Länge unter britifchen 
Schutz zu ſtellen. Diefe Schirmherrſchaft 
wird ſich auch auf die Inſeln an der Südkuſte 
von Neu-Guinen erſtrecken. 

Trans va al. — London, 11. Of. Der 
Regierung von Transvaal iſt von Großbritanien 
ein Ultimatum zugeſtellt worden. Es erinnert 
an die wiederholten Vertragsverletzungen und 
die von den Boeren außerhalb der Grenzen 
ihres Landes verübten Gewaltthaten und for- 
dert Genugthuung dafür, Unterdrüdung der 
Breibeuteret und ſtrenge Beobachtung der Be- 
Rimmnngen des zwilchen den beiden Ländern 
geichloffenen Vertrages. 

China. — Shangai, 11. Det. Es wirb 
emeldet, daß die franzöfiiche Regierung mit den 
Eigenthünern verfchiedener großer englifcher 
Dampfer wegen der Ueberführung von fran- 
zoͤſiſchen Truppen nach China unterhanvelt, 
Hong Kong, 11. Oft. Es wird gemeldet, daß 
eine Brigade des franzöfifchen Heeres in Afrika 
nach Tongking zur Berflärfung ber dortigen 
Iruppen gefendet werben wird. Der General 
Negrier fol ven Feldzug in Zongting folange 
fortfegen, bis die Provinzen Ihaimquyen, 
Luyen-Kwang und Kao-Binth von den Chine- 
fen gänzlich geräumt find. 

Shangai, 17. Ok. Neue inefifhe Trup- 
penmaflen rüden in Tongking ein; wie der 
General Briere de l Isle berichtet, befinden ih 
viele europäifche Offiziere in dem chineſiſchen 


Paris, 16, DR. Eine dem „Temps’ aus 
Hanoi zugegangene Depefche meldet, daß das 
&inefiide dert nad = legten Niederlage 





ig vollftändig aufgelöft und feine Todten und 
erwundeten auf dem Schlachtfelde, desgleichen 


auch ungeheure Mengen von Lebensmitteln 
zurüdgelaffen bat. Unter ben Todten befinden 
fich viele Mandarine, 

London. 16. Oft. Der „Times wird aus 
Bu Tſchau telegrapbirt, daß bei Tamfui eine 
neue Schlacht ftattgefunden hat, in welcher 
3010 Ehinefen gefallen find, während der Ber- 
luft der Franzoſen nur gering war. 

Japan. — San Francisco, 13 Of. Die 
japanifhe Hauptftadt Kokio if, Nachrichten 
von Yokohama zufolge, am 15. September von 
einem füchterliben Orkan heimgefucht worden, 
wobei 300 Häufer vollftändig oder theilweife 
zerftört und U Perfonen umgefommen find. 





Inland. 


Waſhington, 11. Of. Die Marine- 
Hofpital-Berwaltung bat die Aufhebung der in 
Arizona gegen die Städte des weltlichen Merico 
beftebenden Quarantäne angeordnet. — Burr- 
ton Parker aus Michigan ift zum Vorfteher der 
Fort Ped-Indianer-Agentur in Mantana er- 
nannt worden. — Der Gefandte in Frankreich 
2.9. Morton ift bier eingetroffen. 

Waſhington, 16 Oft. Der neue beutiche 
Geſandte v. Alvensleben hat heute dem Prä- 
fiventen feine Beglaubigungsſchreiben überreicht. 
Morgen wird der neue japanifche Gefandte fich 
vorftellen laffen. — Der Präfivent hat heute die 
Mitglieder der internationalen Meridvian-Eon- 
ferenz empfangen. — Das Schagamt hat heute 
445,000 Unzen Feinfilber zur Abführung an die 
Münzen in New Orleaus und Philadelphia 
angefauft. 

Philadelphia, Pa, 11. Oft. Eine 
Depeſche aus Eafton, Pa., meldet: Seit länge- 
rer Zeit herrſchte in Phillipsburg im County 
Warren in New Jerfey die Schweine-Cholera 
und innerhalb Jahresfriſt ift dort die Hälfte 
der Schweine an der Seuche eingegangen. 
Von dort arbeitete fih die Krankheit nad 
South Eafton, Pa., wo fie ebenso verheerend auf- 
trat, wie in Phillipsburg. Demnächſt erfchien 
fie in dem zwei Meilen von Eafton belegenen 
Dorfe Glendon und in demjenigen Theile der 
Townſhip Palmer, welder den Glendoner 
Hochöfen gegenüberliegt, und feit vierzehn 
Tagen wiüthet fie in den Orten Cataſanqua, 
Hofendagua und Coplay. Im Anfang der 
Woche trat fie auch in Mauch Chunk, Hazleton 
und White Haven auf, und ehe noch die Zeit 
des Einfchlachteng von Schweinen für ven Win- 
ter herangekommen fein wird, wird ſich die Seuche 
über den größten Theil des öftlichen Penniyl- 
vanien verbreitet haben. 

Baltimore 12.Okt. Die neue Fatho- 
liſche Kirche znm bl, Carl Borromeo ift heute 
von dem Erzbifchof Gibbons unter Aſſiſtenz des 
Generalvikars MeColgan und anderer Geift- 
licyer feierlich eingeweiht worden, 


New Haven, Eonn., 12, Of. Der 
Präfivent des Yale College Theodore Woolfey 
ift wegen feines vorgerüdten Alters (83 Jahre) 
vom Amte zurücgetreten.. Ebenſo ſcheidet Rev. 
Amos Cheefebrougb aus Durham aus ber 
Verwaltung des College, 

Detroit, 13. Ok. Der DOftober- Bericht 
über die Ernte in Michigan ergiebt, daß ber 
Weizen-Ertrag von 317,691 Acıes 4,738,592 
Buſhels ergeben hat; in den tiefer liegenden 
Counties beträgt der Durchſchnittsertrag vom 
Ader 16.63, in den böher liegenden, 15.44 
Pro. Danach ift der Gefammtertrag ber 
MWeizen-Ernte im Staate auf 25,144,590 
Buſhels zu veranfchlagen. — Der Mais wird 
auf 85 Prozent einer vollen, oder 95 Prozent 
einer Durdfcehnitts-Ernte geihägt. — Die 
Kartoffeln betragen in ben tiefer gelegenen 
Counties 91, in den höher gelegenen 102 
Prozent einer Durchfchnittsernte. 

Pottstomm, Pa., 13. Oft. Die öftliche 
Synode der reformirten Kirche von Amerika hat 
ſich in einem Beihluffe zu Gunften des Ver- 
bots der Anfertigung und des Verkaufs be- 
raufchender Getränfe ausgeſprochen. 

New York, 16. Of. Die Baltimore & 
Obio- und die Weit Shore-Bahn haben den 
Fahrpreis von New York nah Chicago auf 16 
Dollars für die 1. Klaffe und auf 14 Dollars 
für die 2, Klaffe herabgeſetzt. 

Bofon, 16. Oft. In New Hampibire 
bat es heute Morgen ftarf gefchneit. 

Detroit, 16. Oft. Heute Morgen ift zu 
Monroe, in Midigan, das Generalconcil der 
Evangelifch-Iutherifchen Kirche in Amerika zu- 
fammen getreten, zu welchem Abgeorbnete von 
elf Synoden erjbienen find. Der Präfivent 
Paftor A. Späth aus Philadelphia eröffnete die 
Sipung mit einer Anſprache, auf welche das 
Abendmahl folgte. Nachmittags wurden ber 
Bericht des Präfidenten und bie über bas 
Miflionswefen und andere Gegenitände ver- 
lefen und die Ausichüffe ernannt, Zum 
Präfidenten wurde Paftor Späth wieder ge- 
mwäbltr 


Philadelphia, 17.08. Die Walb- 
brände im New Jerſeyer County Atlantic 
wüthen noch mit unveränderter Heftigfeit und 
der angerichtete Schaden ift bebeutend. Am 
Mittwoch fegten die Flammen binnen zwei 
Stunden über neun Meilen Waldland, glüd- 
licherweife jedoch in einer unbewohnten Gegend. 

Monroe, Mid., 17. Oft. Das evan- 
gelich-Iutheriiche Generalconcil beging geſtern 
Abend das Milliongfeit, wobei der indiſche 
Miffionär H. C. Schmidt eine Anſprache hielt, 
Heute Morgen wurde der Bericht über das neue 
engliihe Gebetbuch entgegengenommen und 
erörtert. Nachmittags erftatteten die Aug- 
ale für auswärtige und innere Miffion Be- 
richt. 








Verſchiedenes. 








— Ein neues Mittel gegen 
die Blattern. Im mericanifchen 
Staate Daraca hat man durch einen Zu- 
fall entvedt, daß die Blätter einer Pflanze, 
der man den Namen Birnela gab, als ein 
gutes Mittel gegen die Blattern zu ge- 
braucden find. Die Akademie der Mevi- 
zin in der Stadt Merico hat verfchiedene 
Proben damit angeftelt und alle haben 
befriedigt. Neulih find von Daraca 
vier Gentner diefer Blätter nah Merico 
abgefandt worden. Für Kranke von 7 
Jahren an aufwärts ift das Rezept das 
folgende: Man zerftoße ein halb Pfund 
Blätter zu Pulver, vermifche das Pulver 
mit vier Unzen Zuder und bereite eine 
Limonade, weldye der Kranke einmal oder 
zweimal zu trinfen bat. Die Blattern 
werden dadurch nicht zum Ausbruch kom⸗ 
men oder, find fie fhon ausgebroden, 
fofort verfhwinden. Kleineren Kindern 
find geringere Dofen zu geben. So die 





„Deutfche Zeitung von Mexico.“ 


Der blaue Himmel hinter 
Wolfen. 


(Fortfegung.) 

„Halte daran feſt!“ wiederholte er mit 
bewegtem Tone; „dann wirft Du den 
Fluch nicht fennen lernen, der an dem 
mit Unrecht erworbenen Gelde Hebt, und 
dır wie ein Krebs an der Seele nagt.“ 
Der Kranke ſank wieder auf feinen 
Sig zurüd und wandte fein Antlip ab, 
als bereue er es, eine Aeußerung gethan 
zu haben, die eine ungünftige Deutung 
erfahren könnte. Allein feine Worte 
hatten auf das Gemüth unfers jungen 
Freundes einen tiefen Eindrud gemacht 
und in feinem Herzen ein wehmüthiges 
Intereffe für den Fremden wachaerufen. 
Selbft des Abends, als er betend auf 
feinen Knien lag, ftand das Bild deffelben 
vor feiner Seele. 

Der folgende Tag war ein Sonntag. 
Das Schiffsvolf verfammelte fi wie 
gewöhnlich auf dem Ded, um auf die 
Worte des Sciffspredigers zu horchen. 
Aub Herr Brindley war anmefend; und 
Mar konnte fein Auge nicht von ihm 
abwenden. Der Prediger hatte fih zu 
feinem Tert die Worte gewählt: „Was 
bülfe es dem Menfchen, fo er die ganze 
Welt gewönne und nähme doch Schaden 
an feiner Seele? Oder was kann der 
Menfch geben, um feine Seele zu erlöfen ?“ 
Man fah, wie die Oberlippe des Kranken 
zudte, und wie fein Geſicht bleicher und 
bleier wurde. Es war Ear, daß ein 
geheimer Drud auf der Seele des unglüd- 
lihen Mannes lag. Was mochte es 
fein ? 

Wir kehren nah Grinlee zu unjerer 
Freundin Bertha zurüd. Der Winter 
batte für fie mancerlei Arten von Prü- 
fungen in feinem Schooße. So lange es 
bel war, hatte die Tante eine folde 
Menge von Arbeiten für fie bereit gelegt, 
daß fie bei den kurzen Tagen fie nicht 
übermwältigen fonnte. An die eigene Fort- 
bildung konnte fie Faum denken; denn 
Frau Chiyſtone bewilligte ihr ein fo Feines 
Stüd Kerze, daß fie den größten Theil 
des Abends im Finftern zubringen mußte. 

Nihtsvdeftoweniger Hatte fih Bertha 
nah und nah mit ihrer Stellung in 
Grinlee ausgefühnt. Es wäre ihr, felbft 
wenn fie die Erlaubniß dazu gehabt hätte, 
unmöglich gewefen, den armen Großvater 
zu verlaffen. Wenn die Tante für fie 
nichts zu thun hatte, faß fie ſtundenlang 
vor dem Bette des Greifes, las ihm aus 
dem Worte Gottes irgend einen Abfchnitt 
vor, fang auf fein Verlangen eines jener 
Lieder, die er fo gern hörte, und verrichtete 
die verfchiedenen Dienftleiftungen, die für 
die Schwacdhheiten tes Alters eine Wohl- 
that find. Man fah es, daß die Wider- 
wärtigfeiten des Lebens ihren Geift mehr 
gereift hatten, als es der beite Unterricht 
zu thun vermocht hätte. Ihr Herz war 
glüdlih. In der Erfüllung des erften 
Gebotes, das eine Verheißung hat, lag 
für fie ein unendliher Segen. Ihr 
ganzes Weſen verrieth es, daß fie einen 
verborgenen Umgang mit Ihm hatte, 
welcher fagt: „Wenn ihr in mir bleibet 
und meine Worte in euch bleiben, fo 
werdet ihr bitten, was ihr wollt, es wird 
euch geſchehen.“ 

Mit geipannter Erwartung hatte fie 
den Weihnactstagen entgegen geharrt; 
denn fie wußte, daß ihr Vetter Sam für 
etliche Wochen nah Haufe fommen würde. 
Wie lange hatte fie ich fchon nach einem 
Gefährten ihrers Alters gefehnt? Sie 
batte ihren Better nie geſehen; aber um 
fo mebr harte feine Mutter von ihm ge- 
ſprochen. Wie wortfarg die gute Frau 
zu jeder anderen Zeit auch mar, fo war 
doch das Band ihrer Zunge mit einem 
Male gelöft, wenn auf Samuel die Rete 
fam; und ihr Auge leuchtete vor Freude 
und Entzüden, als der legte Brief feine 
baldige Ankunft meldete. 

„Dbic ihn wohl lieb gewinnen werde ?“ 
fragte Bertha fich felbft. „Vielleicht wird 
er anfangs zurüdftoßend fein; aber ich 
boffe, daß, wenn wir uns einmal näber 
fennen, Alles gut geben wird. Wie 
glüdlih würde ich fein, wenn Sam un- 
ſerm Mar gleih wäre! Nun, das ift 
eigentlich zu viel verlangt. Doch wie er 
auch fein mag, fo wird doch das übe 
Schweigen in diefem Haufe für eine Zeit- 
lang beendigt fein; und wer weiß, ob 
nicht auch die Tante ihr Benehmen ver- 
ändern wird, wenn ihr einziger Sohn, 
an dem ihr ganzes Herz hängt, im Haufe 
it. Ich hoffe es wenigſtens.“ 

In diefen Borfpiegelungen follte ſich 
das Eine und das Andere verwirklichen. 
Un dem Tage, wo Sam erwartet wurde, 
rührten fich die Hände der Tante, um die 
alten VBorbänge, die nur noch als Feen 
vor den Fenftern hingen, durch neue zu 
erfegen. Frau Ehiyftone fehlen wie um- 
gewandelt zu fein. - Alle Borfchriften, 
um Koblen zu fparen und überhaupt alle 
nach ihren Begriffen überflüffigen Aus- 
gaben zu verhüten, blieben heute gänzlich 
unbeachtet. Mit eigener Hand fchürte 
fie das Feuer, um das Zimmer bebaglich 
zu erwärmen; und dann traf fie Borbe- 
reitungen zu einer Mahlzeit, wie Bertha 
es feit ihrem Aufenthalt in Grinlee nim- 
mer gefeben hatte. Der Tag war hell 
und Far; und Frau Ehiyftone holte Hut 








und Shawl herbei, um felbit zur Station 


zu geben und ihren Liebling in Empfang 

zu nehmen. 

Bertha jaß am offenen Fenfter und 

barrte den fommenven Dingen entgegen. 

Ihr Gemüth fühlte ſich heute leichter, 

wie diefes feit dem Tode ihres Vaters je 

der Fall gewefen war. Ein Brief den fie 

heute Morgen von der Mutter empfangen, 

und der die Abfchrift eines Briefes von 

Mar in ih ſchloß, hatte ihr Herz mit 

großer Freude erfüllt. Ihr Großvater 

hatte gütige Worte zu ihr gefprochen und 

fie aufzurichten verfucht; und auch tiefes 

war für fie eine Quelle unendlicher Wonne 

geweien; denn fie hatte wohl gefühlt, 

daß das in der Falten Atmofpbäre einer 

geizigen und hartherzigen Schwieger- 

tochter niedergebeugte Herz des Greifes 

wieder Nube und Frieden gefunden hatte 
durch die Worte der heiligen Schrift, die 
fie iym täglich vorgelefen hatte. 

Wie langfam die Zeit auch binzu- 
fhwinden fchien, fo folte Bertha doch 
nicht lange warten. Die Tante fam mit 
ihrem Sohne an. Samuel war hoch 
aufgefhoffen; aber ver ftumpffinnige, 
fhläfrige Ausdrud feiner Züge ſprach 
nicht zu feinen Gunften. 

„Diefer ſchreckliche Schnee!” brummte 
er, ala er in’s Haus trat und auf den 
Boden ftampfte, um den Schnee von 
feinen Stiefeln zu entfernen, „Wie fehr 
verabfcheue ich den Winter! Und wirklich, 
nirgends gibt es ſolche Straßen, als hier 
bei ung.” 

Frau Ehiyftone führte ihn zu Bertha. 
Sam firedte ihr freundlih, aber in 
plumper Weife feine Hand entgegen und 
Ihwang ihren Arm bin und ber, als 
habe er den Scwengel einer Pumpe 
gefaßt. 

„Wie frob und glüdlich wirft Du Dieb 
fühlen, einmal wieder zu Haufe zu fein,“ 
bemerkte Bertha. 

„Nun, es tft bier etwas beffer, als in 
der abjcheulichen Schule,’ erwiderte Sam. 
„ber ich wohne durchaus nicht gern auf 
dem Lande. Hier ift’s überall fo trüb- 
felig und fo kalt.“ 

Bertha machte nur zu bald die Ent» 

dedung, daß die Gegenwart ihres armen 
Vetters ihre Tage in Grinlee keineswegs 
erheitern werde. Gie erinnerte fi, daß 
ihre Vater zu ihrer Mutter zuweilen zu 
fagen pflegte, vaß fie die Dinge gar oft 
durch eine zu roflg gefärbte Brille be- 
trachte. Aber die Brille, deren ih Sam 
zu bedienen ſchlen, mußte ohne Zweifel 
fehr düfter gefärbte Gläfer haben; denn 
Alles, was er fah, war in feinen Augen 
nug- und werthlos. Man konnte ihn 
ntcht geradezu einen übelgelaunten Kna⸗ 
ben nennen; er war weder falſch, noch 
unfreundlid. Man hatte wenige Ur- 
fache,. fih über ihn beflagen zu müſſen, 
es fei denn über den Umftand, daß er 
immer felbft am Magen war. Eine flete 
Unzufriedenheit folgte ihm nach wie fein 
eigener Schatten. 
Er entwarfein trübes Gemälde von den 
entjeglihen Vorkommniſſen, denen er auf 
der Schule ausgefegt war — der Vorſteher 
der Anftalt peitfchte ihn, der Unterlehrer 
trat ihn mit den Füßen, die Knaben bepten 
ihn beim Spiel durch Did und Dünn; 
und dabei die viele Arbeit, die fchlechte 
Koft und das frühe Aufftehen. Bertha 
verwunderte fih jehr darüber, daf Frau 
Chiyſtone fich nicht bewegen ließ, ihn von 
der Schule zu nehmen ; aber wo follte fie, 
wenn fie es gethan hätte, eine fo billige 
Schule finden? Doh wenn Sam aud 
in einem Palaft gemwefen wäre, fo würde 
er doch diefelben Klagen geführt haben. 
Das war nun einmal nicht anders, Der 
füßefte Trank war für ihn bitter. Am 
Weihnachtotage zeigte Sam feiner Heinen 
Koufine ein Bleiftiftrohr, womit ihn die 
Mutter am Morgen befchenkt hatte, 

„Et, wie hübſch!“ fagte diefe, über die 
ungewohnte Freigebigfeit der Tante äuf- 
erft verwundert. 

„D es iſt eben nicht häßlich,“ erwiderte 
Sam, indem er das Rohr mit einer unzu⸗ 
friedenen Miene zwiſchen ſeine Fingern 
bin und ber drehte; „aber ich wollte, die 
Mutter hätte, ehe fie das Ding kaufte, 
mit mir gefprodhen, Ich hätte viel lieber 
ein gutes Meffer gehabt.” 

„Aber fieh’ doch einmal das hübſche 
Petihaft am Ende des Futterals,“ wandte 
Bertha ein. 

„Die, diefes Ding mit der häßlichen 
Inſchrift?“ platzte Sam heraus. „Ich 
werde fiber nimmer einen Brief damit 
fiegeln. Uber hat Dir denn Mama 
nichts als Weihnachtsgefchent geſchickt ?“ 

„Ei freilich," war die fröhliche Ant- 
wort. „Siehe ber, diefe hübſchen Man- 
fetten, die Mama mit eigener Hand 
angefertigt hat; und fiebe, diefe wollenen 
Manſchetten find für den Großvater; fie 
find fo weich wie Sammet und werden 
ihn warmhalten.“ 

„Aber wie häßlich iſt die Farbe!“ 
wandte Sam ein. 

„Meinſt Du?“ fragte Bertha ein wenig 
nachdenklich. „Aber die Farbe iſt ächt 
und wäſcht ſich nie aus.“ 

„Und wozu nützt denn dieſes Ding ?“ 
fragte Sam, ein bübfch geftichtes Leſezeichen 
in die Hand nehmend. 

„Ah! das ift ein Geſchenk von meiner 
lieben Heinen Schwefter Anna,” erwiderte 
Bertha. „Ich werde um ihretwillen ſtets 
Gebrauch davon machen.“ 

„Ich begreife gar nicht, wozu ein foldhes 
Leſezeichen nützt,“ fiel Sam unzufrieden 


ein. 
» (Bortfegung folgt.) 

















Abtheilung der Herausgeber. 

KB Diefe Seite, wie das ganze 
Unzeigens Departement fteht nicht 
unter der Gontrolle und Berant- 
mwortlichfeit des Editors. “U 





Damen:-Agenten verlangt 


Eine in jeder Nachbarſchaft, um bie wunderbaren 
Heileigenf&haften eines berühmten ſchweizeriſch⸗deutſchen 
Heilmittel® befannt zu maden. Es erfordert nur eine 
Probe, um Euch zu Überzeugen, daß nichte, was ihm 
gleihlommt, jet oder je zuvor in einer Apothele zu 
finden war. Es muß bireft von dem Berfertiger bezo⸗ 
gen werben, welder ein Enfel be® Entdeckers, ein 
Schweizer, ift. Ein Pamphlet, die Gefchiete deſſelben 
und ein Bild enthaltend, umfonft zu haben, Agenten 
werben bezahlt; Probe-Padete umfonft nah Einſen⸗ 
bung der Expreßloſten. Adreſſe: 

Dr. Peter Fahrney, 431 Oalley Ave., Ehicogo. 


43—52,'84. 


3. Waderow, 
praktifcher Chierarzt, 


ift jeden Donnerftag in Hill8boro bei 


Herrn John Harms anzutreffen, 
42— 45,84 


Geld zu verleihen 


auf Farm-Mortage. Um Auskunft über bie 

fehr günftigen Bedingungen wende man fih an Jalob 

Kraufe, Hilleboro, oder an ben Editor biefes 

Blattes, oder auch direlt an 

AH. P. Maginnis, 
Neoiha Falls, Hanf. 








3548,84. 








A, Seinecke, Jr. 


Europäijches 


Inkaflo-Gefdäft, | 


Gineinnati, Obio. 


— | — + 


Vollmachten 


rechtsgültig angefertigt. 


Erbſchaften 


in Deutſchland, Oeſterreich und der 
Schweiz ſchnell und ſicher einlaſſirt. 


BE Den deutichen Advokaten und No- 
taren von Elkhart und Umgegend erlaube 
ich mir meine Dienjte ergebenft anzubieten. 

33,85 








3. 8. Grefcham, Präſ. Iſaak W. Eng, Kaflirer. 


erhant’8 & Farmer's Bank, 


Burrton, Kanf. 
(Auf der Südſeite ver Bahn.) r 


Authorifirtes Capital 8100,000- 
Alle Bankgeſchäfte werden beforgt. Wir zahlen Inte: 
reffen auf Zeit-Depofiten. Geld auf Land orer Grund- 
eigentbum zu ſechs und fieben Prozent Intereſſen und ge- 
ringer Commiſion ftets zu haben. 
Eigenthbum gegen Feuer, Blig, Sturm unb 
Wirbelwind wird verfidert. 32—44,84. 


— Hillsboro | 
Medizinischen. wundärtztliche Anfalt 
6. 4. Flippin ift der auftwartende Doftor. 


Diejenigen, die von Ferne mit chronifchen 
Krankheiten fommen, oder wundärztlich bebient 
werben wollen, finden bei mir eine heimatliche 


Herberge. 
25—50.84. 
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Bolia as Rock 1-- Hard 
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Everything 
with Kverlasting, 
inseparab enacity! ! 20e. Bottle (Brush and Tin Cover). 
Post-paid, 80 etse. Sold by Druggista and &rocers. 
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20,84—11,85. 








Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
3 753 Gents das Jahr. 


Beftellungen fünnen mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreifiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELK&HART, Ind. 





Die „Rundichau‘ bat fi die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifben Kreiſen über fo- 
ziale und Firdliche Verbältniffe in unparteiifcher 
Meife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rückſicht geichenkt, wie auch die 
Zagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitiichen Abtbeilun- 

en durch Wahrung einzelner Eigenthümlic- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, ift es das Vorredht der „Rund- 
Schau” fich einer mehr ober weniger Fräftigen 
Unterfügung fämmtlider Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Notbwendigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ing Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werden 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beften, wofür wir nächſt Gott allen unjern 
Sönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird ih auch in Zufunft ge- 
wiffenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünſcht, denn nur bie 
Driginal-Eorrefpondenzen von ben verſchiede⸗ 
nen Pläpen ermöglichen ed dem Editor bie Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löjen. 

Die Herausgeber. 














Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 
Granthematiihen Heilmittel 
(auch Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 

ten von John Linden, 
Special Arzt der eranthematifchen Heilmethode 
I etter Drawer 271. Cleveland, Ohio. 
Office und Wohnung, 414 Prospeet Straße. 


Für ein Inftrument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebſt 
Anbang bas Auge und bas Ohr, beren Krankbeiten und 
Heilung durch bie erantematifche Heilmethode, 88.00 
Portofrei + 
Preis für ein einzelnes Flacon Dleum 81,50 
Portofrei 81.75 


A Erlãuternde Girkulare frei... 
Man hüte fich vor Fälſchungen und falfchen 





























1—52,84 Propheten. 
Choralbücer. 

Vierftimmige, von Franz Nußland,.........- 1.60 
Gefangbücher. 
5 EBEN ESRREFEREREERRTER 7. 

ö „ mit Futteral nnd Namen....- 1.70 
EEE TOTER ..1.65 
m „ mit Futteral und Namen... ..1.85 

” n Mit Goldverzierung, Futteral und 
J 2.00 


Fein gebunden, mıt Gotbfchnitt, Golbverzierung, 
Futteral und Namen 2.50 

Franzband, ertra fein, eleganter Goldſchnitt, mit 
utteral, Hamas 8° I Werscoansno non une. 3.50 


Bibeln und Teftamente. 

Bidel, M. Taſchen⸗Ausgaben................. . +70 
r m. B. ©., Harer Drud... — 1.00 
“Mein, mit apokryphiſchen Büchern. ....... ». 1.40 
“ Stuttgarter, mit Apofrypben, ſchöner, Harer 

ST 2.00 
“große, iufrirte + von 5 Doll. bie.......... 9.50 
Teftament, mit Pfalmen, Heiner Drud (Berlin)32mo .30 
* “ größerer “12m ‚50 

Ri ohne Meiner “ ni a6 WR 

' mit “u n.Karten,großer Dre, Berl. .65 

“ “ enalifh und beutfdh.......  .60 


IIrgend Jemand 
der mit der Geographie dieſes Landes unbefannt, wird 


beim Anblıd biejer Karte fehen, baß bie 
Der — a EL EN A199 - 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 
vermittelft der centralen Rage ihrer Linie den Often 
mit dem Weiten auf dem fürzeiten Weg verbindet und 
Vaff :giere daher ohne Wagaonmechjel zwifchen Ghicago 
und KanjasGity, Council Bluffs, Leabenworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St. Paul befördert. Sie vers 
bindet fih in Untons Bahnhöfen mit allen ber> 
vorragenden Eijenbahnlinien, welche zwiſchen dem 
atlantiihen und ftillen ODzean laufen. Ihre Ausſtat⸗ 
tung ift unübertrefflih und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und fchönften Waggons, mit Horton’3 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman’: ſamoſen Balafts 
Schlafs Waggons und ber beten Art von Speiſe-Wag⸗ 

ons in der Welt verjehen ift. Drei Füge laufen zwi⸗ 
Pken Chieago und den Plägen am Miffouris Fluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Chieago und Minneapoiis und 
St. Paul, über die befannte 

"Albert Lea Route.‘ 

Eine neue und direkte Linie über Seneca undfans 
takee ift kürzlich zwifchen Richmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
Loutsville, — Cincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Omaha, Minneapolis und St. Baul und 
bazwiichen gelegenen Pläßen eröffnet worden. 

le durchreiſenden Paljagiere werden auf Expreß⸗ 
Schnellzügen beförbert. 

Dillete werben auf allen Haupt:Billet-Officen in 
den Ver. Staaten und Ganata verkauft, 

Gepäd wird mit Spediteursmarke bi3 zum Beſtim⸗ 
mungsorte verſehen und dieFahrpreiſe find jtet3 jo nied⸗ 
rig als.die von anderen Linien, welche weniger Bor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch bie Karten 
und @irculare ber 

Großen Rod Joland Bahn 
von —* Euch am nächſten gelegenen Billet-Office, oder 
abreifirt: 


A 


RR. MR. Cable, @. St. Zohn, 
BicesPräj. u. Gen.sM’g’r. Gen.=Billet: u. Bajj.Agt- 
Ghicago. 





TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time : 

GOING WRST. 





No. 3, Night Expr«ss, 187 a. 
No. 5, Pacific Express, 357 “ 

‚ No. 71, Way Freight, 582 «“ 
No. 17, Limited Express 62 “ 
No. 78, 417 « 
No. 81, Way Frei;ht, 272 m.ıM 
No. 7, Special Mich. Express, 12 32_ “ 
No. 1, Sp-cial Chicago Express, 8 42 “ 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 8, Night Express, 2837 A.M 

Grand Rapids Expre s, 432 “ 
No. 78, Way Freight, 182 “ 
No, 76, % “ 602 »«„ 
No. 2, Mail, a 
Grand Rapids Express, 207 p. x 
No. 10, Accoınmod.«tion, EV Me 
No. 60, Way Freight, in 


GOING EAST—AIR LINE, leaves. 


No. 4, Special New York Exp. 12 47 P. m 
No, 6, Aclantic Express, 927 « 
No. 20, Limited Express, 6 87 ⸗«“ 
No. 72, Way Freight. 7837 AM. 





Gefangbücher. (Music Books) 


Choralbuch von H. Yranz, in Ziffern, einftimmig...  .40 
Frobe Boiſchaft, 45 Lieder, mit Noten, geb.... .... .. 35 
* A 6 RE — 4 
EB ron — — 40 
Ju — eine Sammlung vor. 93 Melodien und 
I EEE .35 
—— ee ea 
ubeltöne und Hoflanna in einem Bande.......... .65 
Philbarmonia, eine neue Sammlung von Normal- 
1... NE N 
Eoncordanzen. 
Biblifhe Handeoncordang, (Bremen)......... 2.25 
Büchners Eoncordang +... ... --erennesnren nenne 5.00 


Briefpapier mit Segensfprücen. 
Geber Bogen entbält auf ber erften Seite oben einen paf- 
fenden Segensfpruc aus der heiligen Schrift in Golddruck 
Ver Bud ers 20 
Dazu paſſende Eouverte, auch mit Segensſprüchen 
und einem Bildchen, gewöhnlicher Drud, 25 Stüd 15 
Cents, 100 Stüd 50 Cents, 250 für 1.00 





IF Im L. S. &S M. S. N'y Depot, 
Zimmer No.l, 

Ede Ban Burey: & Lafalle-Str., 
fauft man bie billigften 


Paflage: Scheine 


von undnab Hamburg, Bremen, Ant: 
werpen, Rotterdam, Amfterdam 
mit direlten Dampfern ohne Umfteigen in frein- 
ben Ländern. 


ee Billigfter Orean: Preis. SM 
egen Auskunft ſpreche man gefälligft vor 
und überzeuge fich. 

J. 3. Hawelka, General-Agent, 
9—52,84. Chicago, Ilinois. 


Dietrich Philipps Handbüchlein, 
von der hriftlichen Lehre und Religion. Zum Dienfl 
für alle Li bhaber der Wahrbeit aus ber heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
Schließen. Ber Voſt 75. 


Funl’s Familien:Kalender 


für 1883, 

Diefer ſchöne Kalender hat die Vreffe verlaflen und 
ift zum Berkauf im Buchftore der Mennonite Publi» 
fbing Eo., Elthart, Indiana, zu folgenden Preifen 

baben: 1 Exemplar 8 Eentse; 2 Gremplare 15 
ente; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutend 60 Cents ; 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Eremplare per Expreß 83.75; ein Groß (144 Stüd) 
per Erpreh 55.00. Wenn fie per Erpreß verfanbt wer⸗ 
den, find bie Neberfendungstoften vom Käufer zu be- 

l 


en. 
Diefer Kalender ift fhön gedruckt, angefüilit mit nütz⸗ 
richem, chriſtlichem Lefeftoff, enthält zwei jhöne Au⸗ 
firätionen und ift in jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, der in jeder Familie Eingang finden ſollte. 
Menn. Publ, Co., Elkhart, Ind. 





De ee . 





neue Auflage, 


Gefangbücher. 

Bein gebunden, mit Goldſchnitt, vergoldeten 
Rüden und Dede, Papierdede-Futteral und 
Namen. Sehr paffend ald Weihnadts- oder 
Neujahrsgeſchenk. Preis 33.50 


Der Chriſtliche Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedrudte, illuftrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Eo., Eif- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad⸗ 
dreffe 81.00. Sonntagsichulen, die eine grö- 
fere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Ents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Pobenummern werden frei zugelandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Importirt. 


rn 
Branz’s vierfimmiges Choralbud, 
ut gebunden, portofrei $1.60. 
M. Rleatiens Geſchichte ber wehrlofe 
Ehriften. Preis $1.50. 
Beftelluugen werben prompt ausgefllhrt von der 
Menn. Publ. Co,, 
Elkhart, Ind. 


Das vierfimmige Choralbuch. 


.................. . 











Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Partie von den vierftimmi: 
gen Choralbüdern erhalten und können 
jeßt wieder alle Beftellungen ohne Berzug 
beforgen. ®Breis, portofrei, 81.60. 
MENNONITE PUB CO., ELKHART, Ind. 





Peter Düd ® (Grünfeld), Niverville, 
Manitoba vertaufi unfern Familien:Ka: 


lender mit den aftronomifchen Berebnun: 
gen, befonders für die Breite von Winne: 


peg. 


Ebenfo Gejangbücder, Gebetbücher, 


Peter Wiens, Reinland, Manitoba, 
verkauft unjern Familien. Kalender, mit 
den” aſtronomiſchen Berehnungen bejon= 
ders für die Breite von Winnepeg. Ebenjo 
Geiangbücder, Gebetbüder, Bibeln, Teſta⸗ 





:B-&:Büder u. |. w. 


Bibeln, Teftamente, 


G leav. South Bend for Goshen 6 32 “ 


“ +  Elkhart u. — TAB. + 
“ at “ 783 + 
Eleav. Elkhart for + 837 P.M 
H ‘ Goshen for South Bend 5 27 “ 
“ « Elkhart or a. A 
* ar at * 8 88 ⸗⸗ 
m % * from Goshen 11 22 A. M 
58 to Kendalville leaves 602 P.M 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE 
Grand Rapids Express, 1202 e m. 
“ “ “ 8 52 + 
No. 13, Mich. Accommodation, 3 37 * 


VONNECT'ONS. 

At Adrian for Monror, Detroit, and Jnok 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Graxd Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross, 
ing, with traıns for Lafayette, New Albany 
&c. At Chicago to all points west and 
South. 

B@F Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Francisco. 

JAS. F. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 

GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und UNenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er: 
läutert. 

Erſte Auflage. 
von der —æ* Verlagsbandlung. 
Elthart, Ind., 1881. 

DerPreis diefes Buches beträgt 

Gents portofrei. 

9 In größern Parthien bezogen, behufe 
Einführung in die Schnien, wird angemeflener Rabatt 
erlaubt. Beftellungen abreffire man 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſhön 
edruckt. Leber-Einband. Sehr geeignet für 

chule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugeſandt 50 Cents. 

Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind. 


Paillage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro- 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 





Herausgegeben 














mente, A⸗B⸗C⸗Bücher u. f. w. 





Zu baben bei . Bu 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinte gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifher Wahrbeit, ſowie der Beforderun 
einer beilfamen Buttesfyrcht unter allen Klai- 
fen ſtrebend, in deutſcher und englifher Sprache 
und foftet dag Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen 81.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Tie Subfcribenten belieben ausprüdlich zu 
bamerfen, ob fie die deutſche oder engliiche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
gefanbt. 


und Staubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For⸗ 
molare zur Zaufhbanblung, Eopulation, Ordination 
von Biſchöfen (Aelteften) Bredigern, Diakonen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Bas Bud ift in Leder ge⸗ 
bunden, bat 211 Seiten und koftet, per Poft....$ 50 


Sprüche und Geiſtliche Häthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
alten und neuen Teftaments. 


Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzuipornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
feifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und Foftet: 

RT RE 15. 

12 1.50 
e Publishing Co., Elkhart, 


ET ), 
Mennonit Ind. 


— — — 


_Nordpeuticer Lloyd. 





Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 


New Work und Brenn, 


via Southampton, 
vermittelt ber eleganten und beliebten Poſt -ODampfſchiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Neckar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 


Gen. Werder. 
Die Erpebitionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 
Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 








Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nah Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
deutfhen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durchreife vom Innern Rußlands via 
Bremen und New York nad den Staaten Kanfas, Ne- 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wente 
man fi an die Agenten + 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 

a h Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Scuaumann, Wisner, J 

Orro MAgEnNAU, Fremont, · 

Joun ToRBECK, Teoumsen, % 

A. C. Zıemer, Lincoln, 
JoHN JANZEN, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Fuss, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New Hort. 
9. Glauffenins & Co., General Weitern 
4,85) Agents, 26. Clark! St., Chicago. 


Korddenticher Lloyd. 


RegelmäßigePaflagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore. 
Abfabrt von Bremen jeden Mittwod. 
Abfahrt von Baltimore jeden Donnerflag. 
Einwanderern nach dem Welten ift die billige 
Reife über Baltimore befonders anzurathen, 
ba fie — vor jeder Uebervortheilung geihüpt — 
bei Ankunft in Baltimore direft vom Dampfer 
in bie bereitſtehenden Eiſenbahnwagen Reigen. 
Die Norddeutſchen Loyd- Dampfer brachten 


mehr als 
1,250,000 Baflagiere 
glüclich über den Atlantifchen Dcean! | 


Megen weiterer Ausfunft wende man fi ar 


A. Shumaber & Eo., Gen.-Agenten, 
R0.5 Sid Gay Str., Baltimore, Md. 
oder an 3. 8. Fun, Agent in 
Elkhart Indiana. 


Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Tomnfhip- Karten von 














Alabama Arkanjas 
Arizona Eolorado 
Dakota Flocida 
Allinois Indiana 
Iowa Kanfas 
Kentuden Louſiana 
Migigan Minneſota 
Miſſiſſippi Miſſouri 
Montana Nebraska 
Nevada Dbio 


Zenefie Wieconfin. 
Eijenbahn» und Founty- Karte von New York, 
„» Zownjhip-Karte von Oregon. 

* „Counth · Karte von Pennſhlvanien. 
Eiſenbahnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eiſenbahn⸗ und Townſhip⸗Karte von Utah 

. Territorium. 
„Waſhington 
Territorium. 
„ Wyoming 
Territorium. 


" ” 


Miniatur⸗Karten der Welt. 

Eifenbahn- und Eounty- Karte von Georgia. 

v [7 7 wi; ” Teras, 

Den oben angefübrten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen der Boftämter in ben betreffenden Eraaten, tie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige- 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 


Schöne Karten 


mit Dem gedrudten Namen des Beflellers 
für den geringen Preis von 20 Gents per Hundert. Jeder 
Schullehrer oder Kinderfreund folte diefe Gelegenheit benü- 

‚ denn bie ſchönen Bildchen machen ben Kindern große 


reude. 
Achtung. 1. Bon biefer Art Karten fann man nicht 
weniger als ein volles Padet (100) beftellen. 
2. Auf alle 100 Karteu muß ein und berfelbe 
Name gedrudt werben. — 
Man adreffire die zahlreichen Deſtellungen 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben fletö von den vornehmften und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen nod einige zuverläffige 
Berfonen im verſchiedenen Gegenden, die fih bem Ber- 
tauf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Gimon’s vollftändigen Werke widmen 
wollen. Man kann fi dadurch während ber Winter- 
Monate einen fhönen Verbienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fi an die 

MENNONITE PUBL. CO,, Elkhart, Ind. 


" 








Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 


Das : 
Blut der Märtyrer 
der Samen der 


Gemeinde Chrifi 


Das 


Glaubensbuch | 
Taufgeſinn 
ten!!! 


00 


blutige Schauplah 


oder 


Märtyrer— 
Spiegel 


Taufgefinnten oder 
wehrloſen Chriſten. 


Der Glauben 


der 


Mennoniten 
im wirklichen Leben dargeſtellt. 


Die rechte apoſtoliſche 
Taufe, 


beſchrieben und auseinandergeſetzt. 


Die Geſchichte 


der 
apoſtoliſchen Kirche! 


Jar Leben, ihr Leiden, ihr 
ampfen und Dulden des 
wahren Glaubens wegen, 
von Der Zeit Ebhrifti an 
bis zum Sabre 1660. 


Ein Bud), 


intereffant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen 
jeden Chriſten nüglich zum 
Lefen. 


Gin Bud), 
welches in jeder mennoni: 
tifchen m follte ge: 
funden werden und wel: 
ches ein jedes Glied in der 
Mennoniten-Gemeinde le: 
fen follte, da e8 wirklich 
das Glaubensbuch unferer 
Gemeinde ift. 


Wir haben noch eine 
Anzahl digfer Bücher vor: 
rathbig und wünichen die 
Auflage vollftändig aus: 
zuverfaufen, um wieder 
Geld für die Herausgabe 
anderer Bücher in Die 
Hände zu befommenz das 
ber ift e8 jegt gerade die 
rechte Zeit, eines Diefer 
Bücher zu kaufen, 











Die Bücher müſſe 
möglichit fchnell verkauft 
werden! ! 


Ein Jeder, der ein ſolches Bud) 
wünſcht, wird erfucht, 


Gleich zu beftellen! ! 


Das Buch wird freian ir: 
gend eine Adrefje gefandt. 


genten 


um diefes Buch zu verfaufen 
werden verlangt I!!! 


Preis, 86.00. 
MENNONITE PUBLISHING 60, 




















Elthart, Indiana, 
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